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R Der Ofterfeiertage wegen erſcheint 
die nächſte Nummer der „Thorner 
Oſtdeutſchen Zeitung“ am Dienstag abend. 


Die Zuckerkonvention und die deutſche 
Suckerproduktion. 

Ob die neue Zuckerkenvention dem Reichstage 
noch vor dem Herbſt wird vorgelegt werden 
können, iſt zweifelhaft; als ſicher darf aber be⸗ 
trachtet werden, daß ſie mit einer erheblichen 
Mehrheit wird autgeheißen werden, wenn auch 
von Seiten der Vertreter des Bundes der Land⸗ 
wirte mit kräſt'gen Worten der Nachweis zu 
liefern verſucht werden dürfte, daß die Regierung 
in Brüffel die agrariſchen Intereſſen gekränkt 
habe. In Wirklichkeit vertieft fich auch, wie die 
„Natl. Korreſp.“ mit Recht hervorhebt, in den 
nächſtbeteiligten Intereſſentenkreiſen immer mehr 
die Ueberzeugung, daß die Vereinbarung der Kon⸗ 
vention ein Fortſchritt iſt, der auch der ein⸗ 
heimiſchen Produktion zu gute kommt und 
keineswegs einen Rückgang derſelben zur Folge 
hat. Zieht man überdies den Fortfall der Ver⸗ 
pflichtung der Reichskaſſe in Betracht, Prämien 
für 7 der deutſchen Zuckerproduktion zu zahlen, 
ſo iſt es nicht zu viel behauptet, wenn man ſagt, 
die Hoffnung ſcheint berechtigt, mit dem In⸗ 


ktrafttreten der Zuckerkonvention werde ein Pro- 
~ aĝ der Geſundung beginnen, von dem ebenſo⸗ 
wobl die heimiſche Produktion, wie die Finanz- 

gebahrung im Reiche Vorteil zieht. Das ſteht 


allerdings ſchon jetzt feft, daß das Zuckerkartell 


der 


kaum länger beſtehen kaun. Denn wenn 
in Brüſſel vereinbarte Zuckerzoll von 
5,40 Mark ſeinen Zweck erreichen und den 
hei miſchen Markt vor Ueberſchwemmung 
mit ausländiſcher Ware ſchützen ſoll, 
kann es nicht das Zucke kartell wagen, den Preis 
ſo hoch zu halten, wie es erforderlich wäre, 
um die hohen Syndikats⸗ und Verwaltungskoſten 
. Seine Stunde alſo dürfte geſchlagen 
haben. 

Daß der Export deutſchen Zuckers weſentlich 
abnehmen werde, iſt nicht von vornherein 
wahrſcheinlich. Denn da die entſprechenden 
Induſtrien der anderen Länder unter denſelben 
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vierteljährlich 


induſtrie, wird ſich in den Abſatzmöglichkeiten 
wenigſtens zunächſt eine Verſchiebung nicht her⸗ 
ausſtellen. Sollte aber wirklich mit der Zeit 
in der einen oder anderen Richtung ein Rückgang 
des deutſchen Zuckerexports in die Eiſcheinung 
treten, ſo wird das auf die einheimiſche 
Produktion um fo weniger nachteilig winken, als 
zu erwarten iſt, daß im Zuſammenhang mit 
der in Ausſicht ſtehenden, erheblichen Ver⸗ 
billigung des Zuckerpreiſes eine be⸗ 
trächtliche Erhöhung des inneren 
Verbrauchs eintritt. Verbilligt wurde der 
Preis des Zuckers in erſter Linie dadurch, daß 
mit dem Augenblick des Fortfalls der Ver⸗ 
pflichtung der Reichskaſſe, Ausſuhrprämien zu 
zahlen, auch eine Herabſetzung der Verbrauchs⸗ 
abgabe eintreten könnte. Daß dieſe ſich auf 
etwa 4 Mk. für den Doppelzentner belaufen 
kann, iſt vielleicht richtig angenommen. Alles 
übrige aber ſchwebt noch in der Luft. 


Deutſches Reich. 
Landwirte gegen den Bund der 
Landwirte. In dem Dorfe Ellerſtadt im 
pfälziſchen Reichswahlkreis Landau iſt der mit 
Unterſtützung des Bundes der Landwirte in 
Homburg gewählte nationalliberale Abg. Fitz 
in einer vom Bund der Landwirte einberufenen 
Verſammlung, die von Landwirten gut beſucht 
war, für den Zolltarifentwurf der 
Regierung eingetreten. Einſtimmig wurde 
eine von Fitz vorgeſchlagene Reſolution an⸗ 
genommen, welche den Standpunkt des Bundes 
mit folgenden Worten zurückweiſt: „Die vom 
Bunde der Landwirte einberufene 
Verſammlung kann die in der Eingabe des 
Geſamtvorſtandes des Bundes an den Reichstag 
geſtellten Mindeſtſorderungen, wie die Forderung: 
„Alles oder nichts, event. Uebergang zum reinen 
Freihandel“ nichtbilligen. Die Verſammlung 
richtet an ihren Abgeordneten Dr. Deinhard die 
Bitte, die Forderungen des Bundes im Intereſſe 
der Landwirtſchaft auf das Allerent⸗ 
ſchiedenſte zu bekämpfen.“ 
Die Berechtigung der Realſchüler 
zu juriſtiſchen Studien. Der Durch⸗ 


Bedingungen arbeiten, wie die deutſche Buder- | führung der Gleichberechtigung der neunklaſſigen 


Zweites Blatt. 


höheren Lehranſtalten ſollen anſcheinend noch von 
einem engherzigen Bureaukratismus Schwierig⸗ 
keiten in den Weg gelegt werden. Das geſchieht 
dadurch, daß man an die grundlegende Beſtimmung: 
„Die juriſtiſche Fakultät ift den Realſchülern ge- 
öffnet““ eine Klauſel anhängt mit beſonderen Aus⸗ 
ſührungsbeſtimmungen. Ihr Realſchulabiturienten 
ſeid zugelaſſen, wenn ihr euch bemüht, auch die 
erforderlichen Kenntniſſe in der antiken Kultur 
und namentlich im Lateiniſchen nachträglich zu 
erwerben. Das klingt harmlos und iſt an ſich 
gewiß keine unbillige Forderung. Man verſteht 
die Beſtimmung als gewöhnlicher Sterblicher 
natürlich ſo, daß die Realſchulabiturienten ſchon 
jetzt ungehindert bei den juriſtiſchen Fakultäten 
ſich immatrikulieren laſſen können und nun die 
Aufgabe haben, in den erſten Semeſtern neben 
den juriſtiſchen Vorleſungen Lateiniſch zu treiben. 
Zu welchem Ende hätte man ſonſt den Erlaß im 
„Reichsanzeiger“ und „Juſtizminiſterialblatt“ ver- 
öffentlicht? Es feint aber zwiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium und dem Kultusminiſterium eine 
Einigung über die Ausſührungsbeſtimmungen 
noch nicht zu ſtande gekommen zu ſein. Statt 
daß man die Kontrolle über das Nachholen der 
lateiniſchen Kenntniſſe im Laufe des Studiums 
durch Nachweis des erfolgreichen Beſuches des 
Exegetikums über römiſches Recht ausübt, wie 
man hätte erwarten ſollen, ſcheint jetzt eine Nach⸗ 
prüfung im Lateiniſchen vor der Immatrikulation 
gefordert zu werden. Die Uniyerfität Göttingen 
hat, wie die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ er⸗ 
fährt, bereits auf eine Anfrage erklärt, daß Real⸗ 
gymnaſialabiturienten zur Zeit nicht bei ihr 
immatrikuliert werden können. Der ganze Erlaß 
über die Gleichberechtigung der neunklaſſigen 
höheren Lehranſtalten würde illuſoriſch werden 
durch eine ſolche Weigerung der juriſtiſchen 
Fakultäten. Die Realabiturienten würden, falls 
eine Nachprüfung vor der Immatrikulation er⸗ 
forderlich wäre, mindeſtens ein Jahr verlieren, 
und mancher Vater würde ſich da ſehr wohl be⸗ 
denken, bevor er ſeinen Sohn auf die Realanſtalt 
ſchickt. Nachdem man die Gleichberechtigung im 
Prinzip anerkannt hat, ſollte man ſie nun doch 
auch in praxi loyal durchführen. 


Feuilleton. 
Der böſe Hauptmann Erlelam. 


Humoreske von Alexander Wilke. 
Nachdruck verboten, 
„Stillgeſtanden! Ich glaube gar, im zweiten 
Zuge rührt ſich noch ein Himmelhund! Musketier 
Pawlaſczyck, ich warte nur noch auf ten Moment, 
wo ich ihm den Schädel ſpalte!“ 


Da bie Kompagnie des Hauptmanns Erlekam 
au dieſe ſcharfrichterlichen Gelüſte ihres Chefs 
gewöhnt war, berührte fie dies ebenſowenig wie 
den Musketier Pawlaſczyck. Der Herr Haupt- 
mann war heut wieder in böſer Stimmung. Bis 
11 Uhr war das Kompagnieexperzieren angeſetzt, 
und dieſe Zeit war bereits um 13 Minuten über⸗ 
ſchritten, wie der Fahnenjunker John hinter dem 
zweiten Zuge vorhin konftatiert hatte. 

Noch ein anderes Weſen hatte dies feſtgeſtellt, 
das war Thereſe, die alte Fuchsſtute des Haupt⸗ 
manns. Dieſe wußte infolge ihrer langjährigen 
Dienſtzeit ebenſogut, wie lange Dienſt angeſetzt 
war, wie jeder Soldat und ſie hatte ihren eigenen 
Trick, den Herrn Hauptmann daran zu erinnern. 
Sobald die Uhr der nahen Garniſonkirche die 
feſtgeſetzte Stunde geſchlagen hatte, wirbelte ſie 
zunächſt ihren kurzen haarloſen Schwanzſtummel 
einige Male nervös im Seife. Wenn dann der 
Hauptmann ausholte, um mit gewaltiger Stimme 
fein Kommando auf die Kompagnie herabzu⸗ 
ſchmettern, dann wippte ſie plötzlich hinten hoch 
und Herr Hauptmann Erlekam biß ſich auf die 
Zunge. Dann bekam Thereſe eins mit der flachen 
Klinge, was fie quietſchend mit einem Wirbel 
des Schwanzſtummels dankend quittierte. Nach 
weiteren zehn Minuten biß ſich der Herr Haupt⸗ 
mann das zweite Mal auf die Zunge und beim 


briiten Mal ließ er des grauſamen Spiels genug 
jein und ritt nach Haufe. 

Der Musketier Pawlaſczyck war die „Freude“ 
der Kompagnie. Im Grunde ein geriebener Kerl, 
der unter dem Deckmantel größter Borniertheit 
diefe Eigenfchaft zu verbergen trachtete. Von 
Haufe aus Schiffer, wußte er fih durch ſtetes 
Tabalkauen über das Dede der Exerzierſtunden 
hinweg zu helfen. 

Eben holte Hauptmann Erlekam zu neuem 
Kommando aus. fi 

„Das — ſcht .. ft. . . Beſtie — Ge- 
wehrrrr .. . über!“ Thereſe hatte das zweite 
Mal gewippt. Plötzlich nahmen die Züge des 
Herrn Hauptmanns den Ausdruck maßloſen Ent⸗ 
ſetzens an. Mit mächtigen Galoppſprüngen 
ſprengte er vor den zweiten Zug. 

„Musketier Pawlaſczyck, — ich glaube gar, 
er grinſt!“ ... Doch Musketier Pawlaſczyck 
grinſte nicht, er hatte nur in der rechten Backe 
ein großes Stück Kautabak eingeklemmt, was dem 
ganzen Geſicht einen malitiöſen Ausdruck verlich. 
Beim Herannahen des Hauptmanns hatte er 
das Stück Tabak mit der Zunge ſchnell in die 
ei Backe befördert und fah nun ftare ins 

eite. 


Der Hauptmann beſah ſich prüfend einen |- 


Avgenblick den ſchönen Männerkopf. „Was hat 
er denn im Maule, Musketier Pawlaſczyck?“ 

Pawlaſczyck ſah ſtumm dem Vordermann in 
den Nacken. 

„Will der Kerl reden!“ 

Pawlaſczyck würgte einen Augenblick. „Zum 
Bafühl ... Herr Hauptmann“ entquoll es dann 
dem Gehege ſeiner Zähne. 

„Ach, Herr Leutnant von Keller, bitte ſehen 
Sie mal nach, was der Kerl im Maule hat.“ 

Leutnant von Keller eilte herbei, und nach 
einer kurzen Beſichtigung der aufgeklappten Kinn⸗ 


laden, griff er ſalutierend an den Helm. 
tabak, Herr Hauptmann!“ 

Hauptmann Erlekam war einen Moment ſprach⸗ 
los. Plötzlich nahm ſein Geſicht den Ausdruck 
eines teufliſchen Eutſchluſſes an. 

„Runterſchlucken das Zeug, runterſchlucken!“ 

Pawlaſczyck würgte und würgte. Sein Antlitz 
wurde blaurot. Dann ftredte er plötzlich den 
Kopf weit vor, nahm einen gewiſſen Anlauf, ein 
gurgelndes Schlucken und das Stück Kautabal 
ging den Weg des Fleiſches. 

Der Hauptmann ſprengte wieder vor die 
Front. 

„Parademarſch in Zügen 
Paradeeee ... Marſch!“ 

Der erſte Zug ging tadellos vorüber, nicht 
ſo der zweite. Pawlaſcycks Geſichtszüge hatten 
mehr und mehr einen verzerrten Ausdruck ange⸗ 
nommen. Am liebſten hätte er beide Hände gegen 
den Leib gepreßt, ſolche Verheerungen bewirkte 
da drinnen der Kautabak. In gekrümmter Haltung 
und mit ſchlotternden Knicen marfchierte er 
vorüber. 

„Herr Leutnant von Keller, Ihr Zug marſchiert 
unter aller ... fht 
.. Thereſe hatte das dritte Mal gewippt. 
„Herr Oberleutnant Schulz führen Sie, bitte, die 
Kompagnie nach Hauſe. Herr Leutnant von 
Keller, laſſen ſie den zweiten Zug eine halbe 
Stunde nachexerzieren!“ 

Der Hauptmann ſprachs und ſprengte von 
dannen. 

Mit einem ſtillen Fluch übernahm Leutnant 
von Keller das Kommando über ſeinen Zug. 
Nach einer halben Stunde größter Qual für den 
Musketier Pawlaſczyck war auch dieſes Extra⸗ 
vergnügen beendet. Auch der Fahnenjunker John, 
der zum zweiten Zuge gehörte, hatte mit nach⸗ 


„Kau⸗ 


erſter Zug 
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Provinzielles. 


Marienburg, 28. März. Da Zweifel 


H 
/ 


entſtanden find, wo die Einwohner des eine | 
gemeindeten Teils von Sand hof bei der 
Reichstagserſatzwohl zu wählen haben, hat das 
Landratsamt mitgeteilt, daß dieſe Wähler, rh- | 
wohl fie vom 1. April ab ſchon zu Marien! g 
gehören, trotzdem am 3. April in Sandhofſ yr 
Wahlrecht auszuüben haben. weil die Wählerliſten 


noch für Sandhof ausgeſertigt ſind. , 


Königsberg, 28. März. Ein recht übles 
Reſultat hatte letzthin die Prüfung zur Er⸗ 
langung der Berechtigung zum einjährig⸗ſreiwilligen 


Militärdienſt, die am 21., 22. und 24. ds. Mts. 


hier ſtattfand. Von den 2 4 jungen Leuten, die 
ſich dazu gemeldet hatten, traten an den beiden 


erſten Prüfungstagen 18 zurück und nur die 
übrigen ſechs erhielten die Berechtigung. Es 


beſtanden alſo nur 25 pCt. 


Lokales. 
Thorn, 29. März 1902, 


— Auch für viele mädchen ift Oftern 
Leben. 


ein wichtiger Wendepunkt im 


Nicht viele können im elterlichen Hauſe unter 


der wohlmeinenden Hut der elterlichen Liebe ver⸗ 


bleiben, oder ein Juſtitut beſuchen, wo ihnen 
immer gegen gute Bezahlung nückſichts volle 
handlung zu teil wird. Auch ein ſehr groß 
Teil der Mädchen muß nach beendeter Schulz 
dem Elternhauſe, daß durch keinen Ort mehr 
ſetzt wird, für immer den Rücken kehren und in 
das Getriebe das geſchäftlichen Lebens hinaus. 


E 


x 


* 
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Das Mädchen, das gewöhnlich als Kind von 


den Eltern mit beſonderer Nachſicht behandelt 


wird, fühlt wohl den Unter ſchied mit am 
um auf einmal blos als ein geſchäftlicher 


eiſten, 
for 
angeſehen zu werden, von dem nur die Leiftungen, va 


die aber meift auch gering find, in die Wagſchale 
der Wertbeurteilung fallen und manchem fällt es 
ſchwer, einzuſehen, daß der Umgang mit den 


Menſchen alles Ideale verliert, ſobald der Nutzen 


und der Gewinn die erſte Frage wird. Un⸗ 
zweifelhaft iſt es in praktiſcher wie moraliſcher 


Hinſicht am beſten, ein ſo unerfahrenes Mädchen 


finde möglichſt ſtarken Anhalt in einer Familie, 


wenn auch als dienende Perſon; ſo bleibt aber 
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ererzieren müſſen und war nun wütend auf Pawa F 


laſczyck, der überdies fein Putzer war. 


„Ver dammter Efel,” knurrte er in der Kaſerne 


Pawlaſczyck an, „daß hat man ihm wieder zu 


verdanken“. 
„Oh, ſchad' nichts, Herr Fähnrich, ich machen 
das ſchon wieder gut.“ 


Pawlaſezyck war nach⸗ 


mittag als Ordonnanz auf das Geſchäftszimmer 


des Generalkommandos kommandiert. 


Dienſt dort antrat. 

Plötzlich um drei Uhr, als ſich der Fahnen⸗ 
junker John gerade zur Ruhe auf ſeinem Sofa 
ausſtrecken wollte, zam Pawlaſczyck hereingeſtürzt. 

„Herr Fähnrich, Herr Fähnrich, oh ich wiſſen 
aber Neuigkeit!“ 

„Los“ brummte John. 

„Vor halber Stunde ich treten ganz leiſe mit 


Ordonnanzmappe herein zu Herr General, da 


ſein drinne bei ihm, Hauptmann — Adjutant. 


Pawlaſezyck ſtehn ganz ſtille vorſchriftsmäßig an | 
Thür und da hören ich wie General ſprechen: 


„Ja, liebes Hauptmann, bleibt dabei — Alarm 


— heut nacht zwölf Uhr“. — Pawlafcgo ? 


vor Schreck an Thür „Rührt Euch“ und ca 


ſehen mir erſt der Herr General. Id, daun 


gleich laufen zu meinen Herrn Fähnrich.“ 

John war aufgeſprungen. 

„Iſt das wirklich alles wahr, Kerl?“ 

„Oh, Herr Fähnrich, Pawlaſczyck immer 
ſagen Wahrheit, lieber freſſen Kautabak!“ 

„So fo” — 

„Jawohl, Herr Fähnrich, und ich mir gleich 
unterwegs was ausgedenken 
Hauptmann.“ 


John blieb verwundert in feinem Spazi⸗ 


gange durchs Zimmer ſtehen „So, was denn?“ 


Er hatte 
ſich inzwiſchen einigermaßen erholt, als er ſeinen 


für unſere gute 


„Ich haben doch neulich geholen für He 
Fähnrich aus Apotheke, wie waren krank, folder 5 


. 
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die Hauptſache ift, muß man die im allgemeinen 


x immer ber Verkehr mit den Familienmitgliedern 
2: Hierhin zieht freilich der höhere Lohn und die 
Freiheit in der arbeitsloſen Zeit. Allein geſund⸗ 
heitlich, was namentlich in der Entwicklungszeit 


dr 


ein intimerer, als beim Eintritt in eine Fabrik. 


beſſere Koſt, dann die abwechslungsreichen für 


Körper, Geit und Gemüt vorteilhaften Be- 


ſchäftigungen in der Familie in Betracht ziehen, 
während eine Fabrikarbeiterin Tag für Tag eine 
geijtiötende und nervenanſtrengende maſchinen⸗ 
mäßige Beſchäftigung hat. Darum kennt man 
Dienſtmädchen faſt nur mit friſchem Ausſehen und 
heiterem Gemüt, Fabrikmädchen dagegen mit 
bleichem Geſicht und abgelebten Zügen. Dazu 


kommt von beſonderem Wert, daß das Dienſt⸗ 


mädchen in allen häuslichen Arbeiten erfahren 


| wird, was fie befähigt, einſtmals ihren Haupt⸗ 


beruf den als Mutter und Hausfrau zu erfüllen. 
Wie oft giebt nicht bei vielen Ehen das den 


erſten Anſtoß des Aergerniſſes, daß die Frau 


nichts von der nötigen häuslichen Thätigkeit ver⸗ 
ſteht. Von nicht minderem Werte iſt ferner die 
Gewöhnung an die Häuslichkeit. Ift das Fabrik⸗ 
mädchen an tägliches Ausgehen gewöhnt, ſo will 
es dieſes auch ſpäter nicht miſſen. So hat das 
Familienleben für Mädchen nicht nur moraliſchen 
Gewinn, ſondern auch der pekuniäre bringt ſpäter 
reichlich ein, was etwa im Anfang geringer er⸗ 
ſcheint. 

— Ach, das „Frühjahrsreinemachen“ — 
Iſt von all' den ſchlimmen Sachen, — Die im 


Lieben ſich ereignen, — Als das ſchlimmſte zu 
bezeichnen. — Vollgepfropft ift jede Ecke, — 


Nichts ſteht auf dem richt'gen Flecke, — Staub 
erfüllt ein jedes Zimmer, — Denn der Beſen 
ruht dann nimmer! Seifenwaſſerfluten 


ſpülen, — Ab den Schmutz von allen Dielen, — 


Teppiche, die oft ſo morſchen, — Hört man 


8 klopfen rings von forſchen — Armen, und auch 


Fenſterſcheiben — Sieht voll Eifer blank man 


reiben — und die mad re Frau vom Haufe — 


Plagt und müht fiğ ohne Pauſe, — Nimmer 
kennt ſie ein Ermatten, — Freundlich ſpricht ſie 


in der 
Sckoppen 


n Deinem Zimmer drüben — Wird die Decke 

arieben.“ — Brummend flieht der Herr vom 
Gene d die unruhvolle Klauſe, — Um 
en „Bären.“ — Doum winkt ein guter 
— Und die Ausſicht Skat zu „kloppen.“ 


— Für die Einweihung der wiederher⸗ 


geſtellten Marienburg, die unter Teilnahme 
des Kaiſerpaares am 5. und 6. Inui ſtattfindet, 


werden we"? jetzt die erforderlichen Vorbereitungen 

genoffen. Bei der Feier wirken, wie aus Berlin 
mitgeteilt wird, 30 Mitglieder des Domchors 
unter Prüfers Leitung und 40 Mitglieder des 
Bläſerbundes und Proſeſſor Kosleck mit. Im 

Mai finden gemeinſame Proben im Konzertſaale 
des Berliner Opernhauſes ſtatt, die Hauprprobe 
am 4. Juni in der Marienburg ſelbſt. Sechzehn 
Bläſer werden in mittelalterlicher Tracht von 
von den Türmen der Burg beim Einzug des 
Kaiſerpaares Fanfaren blaſen, je acht Bläſer an 
den beiden Haupttürmen. 


Pulver zum guttes Schlafen für Herrn Fähnrich 
— je je, je je haben ich mir gedenken, unſer 
Fähnrich ſein ſo kluger Herr, wenn könnten geben 
die Pulver unſren gutte Hauptmann heut abend.“ 

John verbiß ſich ein Lachen: „Unſinn, Paw⸗ 
laſczyck, er iſt wohl verrückt, Kerl!“ — 

Als Pawlaſczyck betrübt das Zimmer ver⸗ 
laſſen hatte, war John zu Leutnant von Keller 

gegenüber in die Wohnung geſtürzt, woſelbſt die 
beiden Freunde eine geheimnisvolle Unterredung 
hatten. 

„Das wirkt, Keller, das wirkt“ verſicherte 
John, „Sulſonal heißt das Zeug, ich habe noch 
drei Pulver!“ 

; „Wenn's nur glückt!“ 

Mit einem verſtändnisinnigen 
gingen die beiden auseinander. 

In den Kaſernenräumen der Kom⸗ 
pagnie des Hauptmanns Erlekam hatte ſich 
heute das Gerücht verbreitet. Niemand wußte 
woher es gekommen, aber von der Stube des 
Feldwebels bis hinab in die Manaſchaftsräume 
flüſterte man ſich geheimnisvoll zu: . 

„Heute nacht wird alarmiert!“ — — — 

Im Offizierskaſino wurde heut Hauptmann 
Erlekams Geburtstag gefeiert. Erlekam war 
Junggeſelle und ein trunkfeſter Herr. Nach Tiſch 
hatte man ſich im Rauchzimmer in zwangloſen 
Gruppen niedergelaſſen und trank ein dunkles 
Bier. Der Fahnenjunker füllte in Erlekams 
Nähe von Zeit zu Zeit aus einem großen Blag- 
kruge die Gläſer. So konnte es unbemerkt ge⸗ 
ſchehen, daß er heimlich auf den Grund von 
Erlekams Glas ein Pulverchen ſchüttete, während 
Leutnant von Keller zur ſelben Zeit die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit auf ein gegenüberhängendes 
Bild ablenkte. 


Händedruck 


zu ſchwören: — Abends geh' ich Ke 


— Entſcheidung des Ober⸗verwaltungs⸗ 
gerichts. Wenn die Polizeibehörde einen Haus⸗ 
beſitzer zwingt, ſein in verwahrloſtem Zuſtande 
befindliches Haus aufzuputzen oder ſonſtwie in 
einen anſtändigen Zuſtand ſetzen zu laſſen, ſo iſt 
ſie hierzu, wie das Ober⸗Verwaltungsgericht ent⸗ 
ſchieden hat, berechtigt. Polizeiliche Beſtimmungen 
dieſer Art ſind rechtsgiltig, weil ſie in dem 
$ 66, I 8, des Abgemeinen Landrechts ihre 
rechtliche Stütze finden. 

— Fahrpreisermäßigungen. Am 1. April 
d. J. treten weſentliche Aenderungen in den 
Fahrpreisermäßigungen für Ausflüge zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken, für Schul- 
fahrten und zu milden Zwecken ein. Für 
Ausflüge, die von Studierenden akademiſcher 
Anſtalten ſowie von Schülern von Fachſchulen 
unter Leitung von Lehrern zu wiſſenſchaftlichen 
belehrenden Zwecken gemeinſchaftlich unternommen 
werden, wird bei eiuer Teilnehmehmerzahl von 
mindeſtens zehn Perſonen eine Fahrpreisermäßigung 
in der Weile bewilligt, daß bei Benutzung der 
zweiten und drittten Wagenklaſſe für einfache 
oder Hin⸗ und Rückfahrt je zwei Teil⸗ 
nehmer auf einer Karte der betreffenden 
Wagenklaſſe zum vollen Preiſe befördert werden; 
bei ungerader Zahl wird für die überſchießende 
Perſou eine Karte zum halben Preiſe (Kinder⸗ 
fahrkarte) abgegeben. Schüler öffentlicher 
Schulen oder ſtaatlich konzeſſionierter und be- 
auſſichtigter Privatſchulen werden zu gemein- 
ſchaftlichen, unter Auſſicht der Lehrer unter⸗ 
nommenen Ausflügen bei einer Teilnehmerzahl 
von mindeſtens zehn Perſonen in der dritten 
Wagenklaſſe bei einfacher oder Hin⸗ und Rück⸗ 
ſahrt zum halben Fahrpreiſe befördert 
Zwei Schüler derjenigen Klaſſen, die im ott. 
gemeinen von Kindern beſucht werden, die das 
zehnte Lebensjahr noch nicht überſchritten hab' n, 
werden für eine Perſon gerechnet. Die Be⸗ 
förderung erfolgt auf Grund eines Beſötderungs⸗ 
ſcheines. Dieſelbe Vergünſtigung genießen die 
von Vereinen und Behörden in Ferien⸗ 
kolonien eutſendeten Kinder und die zur 
Auſſicht beigegebenen Begleiter, und zwar ohne 
Beſchränkung auf eine Mindeſtzahl, ſowohl für 
die Reiſe nach der Ferienkolonie als auch zurück 
und für Ausflüge während des Aufenthalts 
daſelbſt. Die zur Erlangung der Vergünſtigungen 
erforderlichen Ausweispapiere ſind in den Fahr⸗ 
kartenausgabeſtellen zu erfragen. Die Ausweiſe 
ſind auf Verlangen dem Fahrperſonal vorzu⸗ 
zeigen und müſſen vom 1. April d. J. ab bei 
Beendigung der Fahrt abgegeben werden. 


FBrleine Chronik. 
„ Verwechſelung von On 
Neffe. In einem Oertchen auf dem fränkiſ 
Wald brachte der Storch der zu Beſuch bei den 
Eltern weilenden verheirateten Tochter einen 
Sohn; nach wenigen Stunden ſtellte ſich Ge⸗ 
vatter Langbein nochmals ein und brachte der 
Mutter jener Tochter gleichfalls einen Sohn. 
Abends nun wurden die beiden kleinen Herr⸗ 
ſchaften ins Bad gebracht und verwechſelt; jetzt 
zerbricht ſich die ganze Familie den Kopf, wer 
der Onkel und wer der Neffe iſt. 
der Stadt Dresden ſteht ein 
bedeutender Zuwachs bevor: am 1. Juli 
erfolgt die Einverleibung von 11 Nachbarge⸗ 
meinden in den Stadtbezirk Es find dies Löbtau, 
Cotta, Mickten, Trachau, Naußlitz, Kaditz, Seid⸗ 
nig, Uebigau, Wölfnitz, Räcknitz und Zſchertnitz. 
Durch dieſen Zuwachs wird ſich die Einwohner⸗ 


Als man fich trennte, eilte John in die Kaſerne. 
Dort lag alles angezogen, Helm und Torniſter 
neben ſich, im Bett. Schnell hatte mit Paw- 
laſczyck Hilfe auch der Fahnenjunker ſich umge⸗ 
zogen. 

Es war 12 Uhr, als plötzlich laut und 
ſchmetternd das Alarmſignal die Stille der Nacht 
durchhallte. Der Mond beſchien hell den Exer⸗ 
zierplatz, auf dem der Diviſionskommandeur 
mit ſeinem Adjutanten hielt. 

In zehn Minuten ſtand die Kompagnie des 
Hauptmanns Erlekam unter dem vorläufigen 
Kommando des Leutnants von Keller in vor⸗ 
ſchriftsmäßig tadelloſer Verfaſſung auf dem Platz. 
Der Adjutant hatte wohlwollend ſchmunzelnd 
davon Notiz genommen. Nach und nach erſt 
verſammelten ſich die übrigen Kompagnien und 
Regimenter. Endlich waren alle vollzählig, nur 
Hauptmann Erlekam fehlte noch. 

Der General ſchüttelte verwundert den Kopf 
bei dieſer Meldung. Schon wollte er abrücken 
zur kurzen Uebung ins Gelände, als plötzlich von 
fern her ein dumpfes Pferdegetrappel, vernehmbar 


wurde: „Und hurra, hurra, hopp, hopp, hopp, A 


kam's ran in ſauſendem Galopp, daß Kies und 
Funken ſtoben und Roß und Reiter ſchnoben.“ 

„Herr Hauptmann Erlekam, es iſt 48 Minuten 
nach dem Signal! Ihre eigene Kompagnie aber 
hat ein muſterhaftes Beiſpiel gegeben. In tadel⸗ 
loſer Verfaſſung ſtand ſie als erſte zehn 
Minuten nach dem Alarmſignal auf dem Platze.“ 

Der Hauptmann ſah blaß und verſtört aus. 
Die Kompagnie hatte es heute recht gut 
unter ſeiner ungewöhnlich milden Führung. 
Und Musketier Pawlaſczyk kaute und grinſte 
ungeſtört. — — 


zahl Dresdens um 70 000 vermehren, ſo daß ſie 
am genannten Tage etwa 470 000 beträgt. Die 
Einverleibung der Vororte Plauen, Blaſe⸗ 
witz, Loſchwitz, Briesnitz u. a. m. iſt nur noch 
eine Frage der Zeit; mit ihr wird ſich die Ein⸗ 
wohnerzahl Dresdens um mindeſtens 32 000 ſteigern. 

Ein Geiſter freund. Frau Rothe 
und ihre ſtillen Verehrer in Berlin können ſich 
glücklich ſchätzen, daß ſie nicht vor einigen Jahr⸗ 
hunderten gelebt haben. In der „Revue de 
Paris“ erzählt Louis Batiſſel einen Hexenprozeß, 
deſſen Held oder vielmehr Opfer, ein armſeliger 
Schreiner namens Jean Michel, ſein Leben haupt⸗ 
ſächlich dadurch verwirkte, daß er mehr wiſſen 
wollte, als ſein Stand erlaubte. Er hatte ſich 
mit einem Pariſer Apotheker Saillant befreundet, 
deffen umfajjende Kenntniſſe „des Unbekannten“ 
ihn verleiteten, gleichfalls ſich auf dieſes Gebiet 
zu wagen. Saillant übergab Michel einen 
ſchweinsledernen Band, die Ars notoria, quam 
creator altissimus Salomoni relevavit — ähn- 
liche Bücher werden auch heute noch häufig 
empfohlen —, und dieſes Werk war ſo gefährlich, 
daß es nachher feinen Inhaber, obgleich er tem 
Latein verſtand, zum Hexenmeiſter ſtempelte. Durch 
den Apotheker in die Sache eingeweiht, rief 
Michel die Himmelsgeiſter, indes nicht mit dem 
vollen Erfolg. Er wollte die Engel von Angeſicht 
zu Angeſicht ſehen, aber ſie kamen nicht, Michel 
und Saillant opferten nun Turteltauben und 
weiße Tauben, fingen deren Blut auf, ließen es 
zerrinnen und ſchnitten unter Zauberformeln daraus 
Sterne um ſich gegen „böſe Geiſter“ zu ſchützen. 
Und einer dieſer Geiſter übergab ihnen — wie, iſt 
nicht geſagt — eine Phiole, die Michel ſortan in der 
Taſch trug und die ſein ſteter Ratgeber wurde. Wollte 
er wiſſen, „was, wie und wo“ etwas war, ſo 
brauchte er nur das Fläſchchen zu befragen. 
Sobald er darnach ſchlief, gab ihm eine Stimme 
im Traum die gewünſchte Antwort. Dieſe blieb 
auch nach dem Erwachen feſt in ſeinem Gedächt⸗ 
nis. Zuweilen ſprach die Stimme ſogar, ohne 
daß er ſchlief. Michel zog aus der wunderthätigen 
Phiole verſchiedenen Nutzen. So erfuhr er durch 
ſie, daß eine gewiſſe Familie Laurent unglücklich 
fei, weil fih auf ihrem Wappen ein Gud 
Zypreſſenholz befinde. Michel riet den Leuten, 
dieſes zu verbrennen, und ſeitdem zog das Glück 
bei ihnen ein. Ein anderes Mal warnte er einen 
Mann, durch das Burgunder Thor zu gehen, 
und was dieſer Rat zu bedeuten hatte, bewies 
der Umſtand, daß ein Hund, der gleichfalls durch 
das Thor wollte, einen Augenblick ſpäter tot 


Golfen, ein Dutz 


EH 


chen der „Zauberei, Hexerei und des Bil r 


den Dämonen, alſo des Majeſtätsverbrechens 
gegen die Menſchheit und Gott“ für ſchuldig zu 
erklären. Er wurde am 20. Juni 1623 verbrannt. 

* Ein teurer Kuß. Ern achtzehnjähriger 
Jüngling in Winterthur, ſo berichtet das „Luzerner 
Tageblatt“, traf auf der Straße ein hübſches Schul⸗ 
mädchen, das, die Schultaſche zur Seite, eben von 
der Schule nach Hauſe trippelte. Es war ein 
etwas einſamer Weg und zufällig niemand in der 
Nähe. Einem dunklen Drange folgend, faßte 
unſer heißblütiger Jüngling das nichtsahnende 
Mädchen um die Schultern, zog deſſen liebes Ge⸗ 
ſichtchen an ſich und gab ihm unter dem Rufe: 
„So, Chlini, jetzt mueſch dra glaube!“ einen 
herzhaften Kuß. Das Mädchen war zu Tode 
erſchrocken und rief um Hilfe; der Jüngling aber, 
der keinen anderen Raub als den eines ſüßen 
Kuſſes beabſichtigt hatte, war inzwiſchen ſchon 
verduftet, doch konnte er ſpäter auf grund der 
von dem Mädchen gemachten Beſchreibung aus⸗ 
geſorſcht werden. Infolge des argen Schreckens 
traten bei dem Kinde Nervenſtörungen ein, und 
es dauerte dieſer leidende Zuſtand während einiger 
Zeit. Der Vater des Kindes erhob gegen den 
„Attentäter“ Strafklage, und zwar lautete dieſe 
Klage auf Körperverletzung. Der junge Mann gab 
vor Gericht den Thatbeſtand zu, doch machte er zu 
ſeiner Entſchuldigung geltend, daß er unter 
einem unerklärlichen Zwange gehandelt habe, in⸗ 
dem er der plötzlich über ihn gekommenen Erregung 
beim Anblick des hübſchen Mädchens nicht habe 
widerſtehen können. Er habe es ja übrigens 
nicht bös gemeint. Das Bezirksgericht in 
Winterthur nahm indeſſen den Handel von der 
ernſthafteren Seite und bejahte die Schuldfrage, 
da thatſächlich dem Mädchen ein Schaden an 
der Geſundheit erwachſen ſei. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu 100 Frank Buße, 
zu den Hotten und zu einem Schmerzensgelde 
von 2000 Fr. an das in ſeiner Ehre gekränkte 
und an ſeiner Geſundheit geſchädigte Mädchen. 
Meg in allem hat der junge Mann für den 
geraubten Kuß 2200 Fr. zu bezahlen. 

* Bräjident Rooſevelt als Ring⸗ 
kämpfer. Präſident Rooſevelt hat ſeit dem 
vergangenen Sonntag, wie die „Daily Mail“ 
meldet, einen Boſtoner Ringkämpfer namens 
J. J. O'Brien engagiert, weil er an Leibesum⸗ 
fang zuzunehmen beginnt. 


hinfiel. Außer dieſen Wunderthaten hatte Michel | 
einem Freunde zur Wiedererlangung einer verlorenen 
y end : k ` 


EE 


zum Ernſt überginge. Mr. O'Brien fegt feinem 
Fuß zweimal täglich in das Weiße Haus — 
morgens und abends, und wenn er den Heimweg 
antritt, ſo ſieht er wahrlich aus, als wenn er 
ſich das zugebilligte Honorar ſauer verdient hat. 
Der Präſident war ſchon als Student ſeiner 
athletiſchen Körperkräfte wegen bekannt, und als 
er den Poſten eines Gouverneurs von New⸗ 
Zort bekleidete, engagierte er einen ſtändigen 
Ringkämpfer und Fechtmeiſter. 
| 


die letzte Nummer a 
* * * im Quartal 


iſt hiermit erſchienen. Wir bitten daher 

ſowohl unſere geſchätzten bisherigen wie 

die hinzutretenden Leſer um - 
ſofortige Beſtellung, 

um ſich den fortlaufenden reſp. pünktlichen 

Bezug der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 


mit dem 
„Jäglichen Unterhaltungsblatt“ 


und dem 


„Mustrierten Sonntagsblatt“ 
zu ſichern. 

Neu hinzutretenden Abonnenten werden 
die beiden höchſt feſſelnden Romane: „Am 
Hexenſee“ v. Hella Limpurg und „Kranke 
Seelen“ v. Karl Ed. Klopfer nachgeliefert. 

Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
gerne entgegen. 

Denjenigen Beziehern, welchen die 
Zeitung bisher ins Haus gebracht wurde, 
erhalten dieſelbe ohne Unterbrechung weiter 
geliefert, falls Abbeſtellung nicht erfolgt. 

Preis für alle 3 Blätter: monatlich 
nur 60 Pfg., vierteljährlich Mk. 1. 80 in 
der Geſchäftsſtelle und untenſtehenden Mus- 
gabeſtellen abgeholt, Mk. 2.25 frei durch 
unſere Boten ins Haus. 


Ausgabeſtellen 


der 
„Thorner Oſtdeulſchen Zeilun 


bei den Herren: 


E 


Heinrich N C ni 
Groblewski, Culmerſtraße. 
H. Eromin, Eliſabethſtraße. 
Herm. Dann, Gerechteſtraße. 
R. Liebchen, Neuſtädtiſcher Markt. 
Bromberger Vorſtadt: 
Rossol, Fiſcherſtraße 43. 
Gabert, Mellienſtraße 81. 
Höhne, Mellienſtraße 106. 
Mendel, Mellienſtraße 127. 
» Bruschkowski, Mellienſtraße 138. 


Culmer Vorſtadt: 
Dalitz, Kirchhofſtraße 54. 
Golz, Culmer Chauſſee 20. 
Kiefer, Culmer Chauſſee 63. 
Jablonowski, Culmer Chauſſee 74. 
Hein, Weißhof. 
Jaſtobs-Vorſtadt: 
Paul, Leibitſcherſtraße 41. 
Willimezik, Leibitſcherſtraße. 
Moker: 
Rüster, Thornerſtraße. 
Kuttner, Concordia. 
Deuble, Bergſtraße. 
Dibowski, Bergſtraße. 
Kwiatkowski, Conductſtraße. 
Straszewski, Conductſtraße. 
Krüger, Bismarckſtraße. 
Wandel, Sandſtraße. 
Müller, Lindenſtraße 5. 
Regitz, Lindenſtraße 67. 
Müller, Schwagerſtraße. 
Lanzendörfer, Wilhelmſtraße 15. 
Wunsch, Mauerſtraße. N 


Vodgorz: 
Frau Leckelt. 


Hass, Kaufmann, Piasken⸗Podgorz. 
Hass, Bädermeijter, Piasken⸗Podgorz 


und in der Geſchäftsſtelle, Brücden- 
ftraße Ar. 54, parterre, 


N 


S. L. in Podgorz. Bezüglich Ihrer Zweifel 
über die Größe Londons ſei Ihnen folgendes 
mitgeteilt: London bedeckt 700 engliſche Quadrat⸗ 
meilen. Es zählt über 5 Millionen Einwohn 
und unter dieſen 100 000 Ausländer aus allen 
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mit Athor 
Die Woche iſt beendet, 
e Arbeit iſt vollbracht, 
Der Vater will nicht kommen, 
Und ſpat ift ſchon die Nacht. 


Deer Kleinen Aeuglein zu. 


kann ſich von ſofort melden bei 


K Buchhalter 
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Am Samstag Abend. 


Ohne Alkohol! 


Die Woche iſt beendet, 
Die Arbeit iſt vollbracht, 
Die Leute ſind entlaſſen 
Mit frohem „Gute Nacht!“ 


Den Lohn in ſeiner Taſche 

Eilt jeder froh hinaus, 
Geſorgt iſt für die Woche, 

Für Weib und Kind und Haus. 


Gereinigt und geſcheuert 
Glänzt Stub' und Kämmerlein, 
Und Weib und Kinder führen 
Den Vater froh hinein. 


Bei mattem Lampenſcheine 
Geht Kind um Kind zur Ruh', 
Es drückt nur Mutterſegen 


Und dort ſchleicht ſich die Arme 
Aus ſtiller Kammer fort; 

Sie weiß, wo er zu ſuchen, 
Sie kennt den wüſten Ort. 


Sie findet ihn betrunken, 
Der halbe Lohn iſt fort; 

Sie bittet, ihr zu folgen, 
Sie hat kein hartes Wort. 


Sie bringet ihn zu Bette, 
Dewußtlos ſchläft er ein. 

Sie ſinkt in ihre Knie — 
Was wird das Ende ſein? 


Den Lohn, den treuverdienten, 
Reicht er der Mutter hin: 
Sie hauſet und ſie ſparet 
Damit in treuem Sinn. 


Und Freud' und Friede herrſchet 
Im trauten ſtillen Kreis; 
Das iſt der Arbeit Segen, 
Das iſt der Arbeit Preis! 


Sonntagsblatt der „Büdner Poſt“. 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Fröhliche Oſtern!“ 

Feſtlich wogt es auf und nieder, — Freude bringt 
die Oſterzeit, — Auferſtehung feiert wieder — die geſamte 
Chriſtenheit. — Neues Licht und neues Leben — ſtrömt 
durch die erwachte Flur, — und ſchon hat des Frühlings 
Spur — ihr den erſten Schmuck gegeben! — — Tauſend 
junge Triebe regen — ſich im Schoße der Natur, — 
Freude atmet allerwegen — die geſamte Kreatur! — 
Blumen ſprießen über Grüften, — und des Winters 
Sorge flieht, — und der Lerche Jubellied — klingt in 
ſommerhellen Lüften! Neue Hoffnung treibt uns 


weiter, — rüjtig ſteigen wir bergauf, — denn wir wiſſen: 
ſonnig⸗heiter wird der künft'gen Tage Lauf, — drum: 


FFF 


Will Euch Frau Sorge plagen, — werft ſie flugs zum] Wicken: tranſito 135 Mk. 


Dinge raus! — Laßt den Frühling in das Haus — [Hafer: inländiſcher 143—152 Mk. 


und vergällt ihn nicht durch Klagen! — — Ja, 
Frühling hat ſich wieder — bis auf weit'res einquartiert, 
— alles Alte reißt er nieder — und die Welt wird 
„renoviert“, — und wir werden bald empfinden, — 
was der Lenz an Wundern thut: — Er ſchafft neuen 
Lebensmut, — neue Kraft zum Ueberwinden! — Er 
geſtaltet wieder rege — vor den Thoren den Verkehr — 
und erſchließt uns neue Wege, — denn wir brauchen 
täglich mehr, — freundlich mahnt er: — Geh' ſpazieren, 
— Du erſchöpftes Menſchenkind, — tummle Dich, ich will 
geſchwind — Deine Nerven renovieren! — — Denn es 
klingt im Kranz der Lieder: — — Oſtern, Oſtern, Auf- 
erſtehn, — feſtlich wogt es auf und nieder, — Neu be⸗ 


der 


lebt ſind die Chauſſeen! — Flink vorbei an Buſch und 
Hecken — fliegt der Radler hin zum Ziel, — auch das 
„Auto“ wird „mobil“; — als das ſchrecklichſte der 
Schrecken, — — Möglichſt fern dem Menſchenſtrome, — 
nimmt es raſend ſeinen Lauf, — und Milliarden Staub⸗ 
atome — wirbelt es zum Himmel auf. — Pfauchend 
ſtürmt es in die Weite, — darum, Wandrer, hör' den 
Rat: — wenn die Rennmaſchine naht, — ſpringe mög⸗ 
lichſt ſchnell zur Seite. — Neues Streben, neues Leben 
— bringt des Feſtes Sonnenſchein, — Freude ſoll das 
Herz erheben, — und der Friede ziehe ein, — und er 
ziehe immer weiter — ſeine Kreiſe fern und nah, — daß 

ſelbſt in Süd⸗Afrika — Auferſtehung ſei! 
Ernſt Heiter. 

Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 27. März 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 744 Gr. 145 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 668—695 Gr. 126 —129 Mk. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruh. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,30 Mk. inkl. Sack Gd. 


Amtlicher Haudelskammerbericht. 
Bromberg, 27. März. 


Weizen 170—175 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 146—152 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 118—122 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen Futterware 135 —145 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 142 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 27. März. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 31, per Mai 31, per September 
32¼, per Dezember 22931, Beh. Umſatz 1000 Sack. 


Hamburg, 27. März. Zuckermarkt. (Vormit , 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 
6,50, pr. April 6,55, per Mai 6,67, pr. Auguft 6,92 ½, 
per Oktober 7,20, per Dezember 7,30. 


Hamburg, 27. März. Rüböl ſtill, loko 57. 
Petroleum ruh. Standard white loko 6,50. 


Magdeburg, 27. März. Zuckerbericht. Korn 
zucker, 880% ohne Sack 7,45—7,75. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,25—5,65. Stimmung: Stetig. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sack 27,95. Brodraffinade I. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produk 
Tranſito f. a. B. Hamburg per März 6,5 0 Gd. 
6,65 Br., per April 6,60 Gd., 6,65 Br., per Mai 
6,72½ Gd., 6,75 Br., per Auguſt 7,00 bez., 
Gd., per Okt.⸗Dez. 7,32 bez., 7,30 Br. — Stramm. 
Wochenumfatz im Rohzuckergeſchäft 114000 Zentner. 


Ka ZS 


6,97½ 


Koln, 27. März. Bt loto 39,50, per Mar 
58,00 Mt. — 


Kauft mr Weidemann's 


ruſſiſchen Knöterich 
ſeit 1883 nach 
Weidemann's eigenem verfahren 
präpariert. Vorräthig in Apo⸗ 
theken u. Drogerien, die durch 
Schaufenſter⸗ Plakate erkenntlich; 
man beachte unbedingt beim Ein⸗ 
kauf des Thee's die nebenſtehende 
Schutzmarke und die auf den Pla⸗ 
katen abgebildete Originalpackung, 
da Weidemann's Packung, Schutz⸗ 
marke, Litteratur ꝛc. ꝛc. nachge⸗ 


werden, vor wertloſen Nachahmungen des patent- 


amtlich geſchützten Weidemann's ruſſiſchen Kuöte: 
rich wird hiermit ausdrücklich gewarnt. Wo nicht er⸗ 
hältlich, direkt von E. Weidemann in Liebenburg 
am Harz. Í 


Acao 


Das besle täglicheGetränk! | 


Wer? 


einem Beamten in den Nachmittag⸗ 
bezw. Abendſtunden gegen mäßiges 
Entgelt Get ees giebt durch 
Stenographie, Maſchinenſchreiben 
(evtl. mit eigener Maſchine), Korre- 
ſpondenz, Buchführung oder techn. 

eichnen, wolle ſchriftliche Angebote 
gütigſt unter 100 in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Zig. abgeben. 


Bureaugehilfin 


für Stenographie, Schreibmaschine und 
Bureauarbeiten ſucht vom 1. April 
d. Is in Thorn Stellung, womöglich 
bei einem Rechtsanwalt. Offerten u. 
M. P. an die Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, findet per ſof 
Stellung bei Sultan & Co., G. m. b. H. 


Ein Lehrling 


S. Meyer, Steinbildhauer, 
r Strobandſtraße 17. 
(ſchon prakt. thätig ù 
h geweſen) in Steno⸗- 
ECH e u. Schreibmaſchine bewandert, 
ſucht per 1. April 62 Stell. Offert. | 

unter 60 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eine tüchtige 


Buchhalterin, 


welche Stenographie und Hammond⸗ 
Schreibmaſchine vollſtändig beherrſcht, 
ſuchen zum baldigen Antritt 


C. B. Dietrich 8 Sohn. 


Aufwartemädchen, 
jüngeres, geſucht I. April 
Baderſtraße 20, III r. 


Zwei Penſionäre, 
Knaben oder Mädchen, finden zu 
Oſtern gute penſion. Wo? ſagt die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Umzüge 
werden ausgeführt 


Möbelwagen. 
H. Diesing, Innungsherberge. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schlltzenhauſe. 


Photographisches Atelier 


Thorn, Mauerſtraße 22, 
Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 


Premier- 2, Fahrräder 


mit und ohne 


II. 


seit 27 Jahren 
Erste Marke 
1 Katalog gratis. 


elch 


Nähmaſchinen ! el Trtratt mit Gifen e EE 
Malz ⸗Extraft mit Kal 


Hocharmige für 50 Mt. 
frei Cer Unterricht u. 3jähr. Garant. 
öhler⸗Nähmaſchinen, 
MNingſchiffchen, 


Pelz- und wollene 


gegen Motten und Feuerſchaden N“ 
0. Scharf, 


Abholen auf Wunſch. 


Hi 


Werkstatt für Polsterarbeiten 


Neuanfertigung wie Aufpolstern und Repa- 
raturen von Sophas, Sesseln, jeder Art Ma- 
tratzen, Anbringen der Gardinen, Portieren 
und Rouleaux, Anfertigen von Marquisen und 


schnell, gut und allerbilligst. 


| F. Bettinger, Strobandstrasse 7, 5 


tes 
RA vorzaalid aib Minderung 


Schpering's Grüne Ap 


Niederlagen in fat fäutlichen Mpotheten und sröheren Degen handlungen. 
— 2 


Kä 


N N 

10 ; 
Nael 
werden den Gommer über 


zur Wé Aufbewahrung 


8 
I x 


angenommen bei 


Kürſchnermeiſter. 


und Dekorationen. 


Wetterrolleaux 


rel zur Kräfkigun Rekonv ten u 
Dei B-hpënben po Atwmungtorgaue, . t fotaro, puren a 
A. a 

gehort gu den am lettefien verbaulicyen, bie Bühne 


d u. 
oige gegen Rhachitts (enge, 
nannte engliſche Krankheit) gegeben u. unters 
tagt eſentlich bie Ruochenblldund bei Kindern. Fl. M. 1, 


ulheke, ken Straks iu - 


wird mit großem 


Köhler's V.S., vor- u. rückw. nähend, Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Moder: Schwanen⸗Apothele 


zu den billigſten Preifen.. 
S. Landsberger, berg 
Teilzahlungen 


monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Lechni 
sët, 


"Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
Erdbohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung, 


SÉ Beste Referenzen. "Sg 


Wunderbar leichter Lauf o Gewissenhafte Präcisionsarbeit 
Volle Garantie für Haltbarkeit o Vornehmes Aussehen 
sind die Hauptvorzüge der Brennabor-Räder. 


SE 
GZ 


verlegt. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann Co., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfehlt ihre Piauinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an obne 


Anzahlung. 
Preis verzeichniss france, 


Carl Bonath 
Photograph.-artistisch Atelier 
Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 


Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte P:rträüts 
u. Vergrösserungen“ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 
Platinotipie. 


Kalt, 


Habe mein 


von Gulmerstrasse, 2 nach h 


Zahn-Atelier ==- 


Breitestrasse 32, 1 


NE N 
Gesi) Se 


Samen - Kulturen 
u. Samen = Lager, 


B. Hozakowski, 
THORN, Brückenstrasse 
* Preislisten franco! W 


— 


e 


Wichtig bei Capitalsanlagen ist die 


Zement, 
Gnps, 
Theer, 
Karbolineum, 


Berliner Finanz- und Handelszeitung 


HA II. Jahrgang Berlin SW., Hafenplatz 4 XIL: Jahrgang P 
A best Informirtes fi 
Anfragen der Abonnenten über in- u. ausländische Werthpapiere a 


dreimal wöchentlich erschelnendes Finanzblatt. 


werden im „Brietkasten“ eingehend beantwortet. 


kb Abonnementspreis Mark 5.00 pro Quartal. 


Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch ant 


Dachpappe, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


offeriert 


Franz Zährer, 


Thorn. 


Corsetts 


in den neueſten Facons 


zu den We. preiſen Tag 
S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


auf die Frage 


echt 


Man verlange ausdrücklich 
— nur eu 


Pneumatic 
beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder. 


mu pezienen durch jede Buchhan! 

ist die proisgekrönte in 27. A 

erschienene Schrift des Med. - 
Dr. Müller über das 


ge d en, und 


Halte 


Freie Zusendun; tor Couvert 
für sine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bend ig. 


Verlangen gratis und franco zugesandt. 


Warnung 


halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ 
parat als unecht zurückgegeben wurde, fogar- die Rüdnahme ver: 
weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


“„ Anker⸗Pain⸗Expeller“ RK 
verlangen, jondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen folte, bis man fih von dem Vorhandenſein der berühmten 
i Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. 

Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und 


Expeller“! 


Gieb Achi! Dein Kleid verkauft wird. 


und 
Wachll aiie tiisa 
V 8 e 1 
sind die billigsten! 
/// / ee 
Darum, Ihr Hausfrauen, verlangt nur: 

Mohair - Schutz-Borde „Primissima“ mit Aufdruck: „Vorwerk“ 
Wollene Schutz-Borde Se 75 
Schweiss-Blätter (Tricot- u. Gummi-Platten) „ 
Kragen -Einlage, speziell „Praciſca“ m. Carton-Aufdruck „Vorwerk“! 
Die Marke „VORWERK“ verbür 


Jedes bessere Geschäft führt die vorwerk'schen Fabrikate. 


H Iit das nicht Betrug? So fragte ein 
+ treuer Ankerfreund, als er 
— ins mitteilte, daß er in einem Geſchäft 
nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug er- 
ertrauen auf 


Für ſein echtes 


it nur das Original » Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 
Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


Es bleibt doch wahr: 


Die besten Zuthaten 


„Vorwerk“ 
„Vorwerk“! 


eine unerreichte Qualität und 
er Fabrikate. 


Zweckdienlichkeit 


Thorner 


Honigluchen⸗ Fabrikate 


aller Art, in friſcheſter und beſter 5 
Qualität, zur Alber & Schultz- | C 
ſchen Konkursmaſſe gehörig, werden A 


ausverkauft. 
Bei Entnahme von Mark 3,00 
Mark 1,20 Rabatt in Waren, 


Ferner kommen zum Verkauf: 


Thee, Chokolade, Cacao, 


Confturen, Cakes, Osterartikel z 


md Bonbons aller Sorten 


zu bedeutend herabgeſetzten, aber feſten 
Preiſen. 


räumen Schloßſtraße 4 unten ſtatt. 


Gustav Fehlauer, | © 


Verwalter. 


Feinſten 


Himbeer-Saft a 


ſowie 
vorzüglich flaſchenreifes Bl Ta 


Grätzer - Bier 


empfiehlt 


Max Pünchera, e 


Brauſelimonaden⸗ und Selterwaſſer⸗ 


Magdeburger 
S ausrköh 


Pfund 8 und 10 Pig., im Zentner I; 
5 M A 


ark empfiehlt 


Heinrich Netz. 
Obstweine 


Siia, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfest, 


wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 


zeichnet, 


e SEN E 
Melterei Linde Westpr. le 


Dr. J. Schlimann. 


Rode. arem 
vun billigen 


in einfachſter bis zur eleganteſten 
Ausführung. 


Oskar Kammer 


TRHORN III. 
Mechaniſche Werkſtatt. 


f werden billigſt 
angefertigt. 


AHL. 


i Beiligegeiftfir. 


Chamoflesteine | 
Backofenfliesen 


emfiehlt in bekannt guter Qualität 3 


Gustav Ackermann, 


Fernſprecher 9, 


Brennholz u. Kohlen 


offeriert billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 


Bolzplatz Mocker. 
ernſprecher 42. 


Tir Anpnleidender | 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben zc. 
4 Sorgfältigfte Ausführung jämt- 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 


Garantie. 


A FrauMargareteFehlauer f 


Brückenſtr. 11, 1. Etg. 
im Hauſe des Herrn 5 


Gebiss- Reparaturen 
werden möglichſt ſofort erledigt. 


NVerantwortl. 


Der Verkauf findet in den Lager⸗ i d 


ichen 


ur Aufklärung! 


Die in den letzten Jahren unter den verschiedensten Namen dem Publicum 
angepriesenen Mundwasser haben nachgerade auch die Aufmerksamkeit der Behörden IS 
auf sich gelenkt und zu einer neuen Verordnung betreffs des Verkehrs mit Arznei- 
mitteln geführt, die als Reichsgesetz vom 22. 10. 01. (R.-G.-Bl. S. 580) von heute an in 
Kraft tritt. 

Im Anschluss hieran machen wir darauf aufmerksam, dass unser Präparat, her- 
gestellt in der 1488 priv. Simon’s Apotheke Berlin, allen gesetzlichen Anforderungen entspricht, 
und empfehlen 


zur Pflege für Mund und Zähne È 


CARMINOL 


LE Fulverform Han 


No. 51 885. 


D. R. G. M. 
159666. 


Eine 


Dosis Pulver Pulver 


entnommen mit Monate 
SES As ausreichend. 
SAd Maassstecher & > m) vs = Practisch für das 
al für 1 Glas Haus, bequem für 
Wasser kalt oder M die Reise. Ik 
warm. ji | 


| Von en anerkannt! 
Das beste Mundwasser. 


Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 
Carminol - Gesellschaft m. b. H., Berlin C. 2. 


geig 


Mein Tanzunterricht beginnt am 
12. April in Thorn, und er⸗ 
bitte Anmeldungen am 11. April von 
4— 7 Uhr nachmittags und am 
12. April von A! Uhr vormittags 
im „Thorner Hof“. 


Elise Funk, 


Tanzlehrerin. 


eee 
Den 


30 Mk. Belohnung.) 
Am 24. d. M. find aus einem, 
an der Uferbahn ſtehend. Waggon 


10 Sack Sommerweizen 
8 a 101 Kilogramm À 
in Säcken gezeichnet: 

Arnold Loewenberg 
$ horn x 
H sejtohlen worden. Obige Be- 
lohnung ſichere ich demjenigen P 
zu, der mir den Thäter nachweiſt. 


Gelegenheitskauf. 
Einen großen Poſten 


Teppiche 


in verſchiedenen Größen 


offeriert zu ſehr billigen Preiſen 
Gustav Elias. 


a 
KOPPEL S 


Arnold Leewenberg, g 
GE 6. 


1 Moral, 1 Biber 


zu verkaufen gg 20. 


Trockenes Kleinhols, 
unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplat a. d. W. 


BEN SE trockenes Kiefern: 
Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


Gartenland 


für Gemüſebau mit ca. 20 Obſtbäumen 
ogleich zu verpachten. Näheres 
darüber Coppernieusſtraße 18, part. 


T kickt, A 


Korpulenz, Fettleibigkeit e 
bei Gebrauch von Laarmann's Entt 
fettunasthee mit naturgemäßer An⸗ 
wendung. Streng reell, lein Schwindel. 
Beſtandteile auf dem Packet angegeben. 
Quantität Nr. 1=3 Mk., Nr. 2—5 
Mk, bei beſonders 


SEIEN 


k 2 5 
Kë 
2 


Geschäftsverlegung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
mache die ergebene Mitteilung, daß ich vom 1. April 
d. Js. mein 


Spezial⸗Schuhwarengeſchäft 


nach Breiteſtraße 26 ſchrägüber der Konditorei 
von J. Nowak unter der Firma M. Bergmann 
verlege. 

Ich bitte das mir geſchenkte Vertrauen auch nach 
meinem neuen Geſchäftslokal übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


M. Bergmann. 


x ea 5 * u. Tr 


Vorzügliche Mä ek ſtarker Korpulenz 
Kid im Soolbad Inowrazlaw. se GE enee € 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chrrniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
Proſpekt franko. 


Nichterfolg Betrag zurück. Wo in 
Apotheken nicht vorrätig, direkt von 


Für Nervenleiden 


zuſtände 2c. 


ate in Thom. — Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


$ | Reparaturen Tom 


Breiteſtraße 14 


Ed | ift per 1. Dltober zu vermieten: 


; i eine herrſchaftliche Wohnung II. 


d Herren Lissack & Wolff. 


Kerrschaftlicke Wohnung 


 Altstädt. Markt 25 


1, April zu vermieten. 


KI. eleg. Wohnung 


zu verm. e 18/15, II. Et. 


e ereeg bëssen 

Freundl. Wohnung, 2 Zimmer 
nebſt Zubehör u. Veranda 
Moder, Wilhelmſtraße 7. 


. m. Simmer für 15 Mk. 
Witkowski, Schuhgeſch., Breiteſtr. 25. 


n. v. jof. zu verm. 
Möbl. Zimm. Neuft. Markt 18 FE 


Ze Dorderzim. m. Kab. u. 1 kl. Zim 


Gut möbl. Simmer m. fep, Eing, zu 


Gustav Laarmann, Herford 109.] mit 1° 


T 


Geschäfts-Auflösung, 


Verkauf meiner noch bedeu- 
tenden Lagerbestände zu wesent- 
lich ermässigten Preisen. 


Teppiche. Bilder. 


W. Berg, Möbel-Magazin 


Brückenstrasse 30. 


Gardinen. 


Sonntag, den 30. u. Montag 
den 31. März 1902. 


Altſtädt. evangel. Kirme. 
I. Oſterfeiertag. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Groot 
Nachher Beichte und Wei. ` 


erjei 

Abends 6 Uhr: Gottesdienft. 
z Herr Pfarrer Jaco 
II. Oſterfeiertag. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacoh 
Nachher Beichte und ene 
er 


Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
„Herr Pfarrer Stacho 
An beiden Feiertagen Kollekte für F 
Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten. 


Neuſtädt. evangel. Hirte. 
I. Oſterfeiertag. 
Vorm. 9½ Uhr: Öottesdienft. 


Herr Pfarrer Heu 
Nachher Beichte und Abendmahl 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. E 
Herr Superintendent Wau 
II. Oſterfeiertag. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Wa 
Nachher Beichte und Abendmahl. i 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
err Pfarrer 

An beiden Feiertagen Kollekte "9 
Klein-Kinder⸗Bewahranſtalt 


Evang. Garniſonkirch 
1. Oſterſeiertag. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Gr 
Nachher Beichte und Abendmah, 
Familien und einzeln f 
Perſonen der Militärgemei 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes EP 
Herr Diviſionspfarrer Dr. N 
II. Oſterfeiertag. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großm 


Dee Ce Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: 


Diterfeiertag. b 
Gottesdienſt md 
Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arnd 
II. Oſterfeiertag. 
Kein Gottes dienſt. 


Evangel.⸗luth. Kirche in Mader 
II. Oſterfeiertag. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. 
Derſelb 


Mädchenſchule Moder. 
II. Oſterfeiertag. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienst, 
Herr Pfarrer Heue 
Nachher Beichte und Abendmahl, 


Evang. ‚Kirche zu Podgorz 
1. Dfterfeiertag. 

Vorm. ½10 uhr: Beichte (Anmeldu 
von ½9 Uhr ab), 10 Uhr: Gott 
dienſt, dann Abendmahl. | 

Herr Pfarrer Endemand 

Kollekte für den Traubibelfonds. 

II. Oſterfeiertag. N 
Vormittag 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Herr Pfarrer Endemann 
— 25 für das Diakoniſſenhan 
Danz 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Schule in Stewlen. 
I: Dfterfeiertag. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger gl 


Schule in Rudat. 
I. Oſterfeiertag. 
10% Uhr: Gottes dienſt. S 

Herr Prediger Krüge A 


Bethaus zu Beton, 
I. Oſterfeiertag. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann 
Kollekte für den Traubibelſonds. V 


deutſcher Blau e bee | 
TE den 50. März 190 
I. Oſterfeiertag. 
Nachm. 3 Uhr: Gebetsverſammlu⸗ 
mit Vortrag von 8. SC 
im Vereinsſaal, Wë | 
Mädchenſchule f 
Männer Garg Frauen werden 
SE we herzlich einig 
aden 


Brücken⸗ und breitenſraße⸗ Ede. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


2 Fächern und Spazierstöcken. 


r am Plate. 
eziehen der Schirme 
ZS ſauber und billig. 


Laden 


Brückenſtraße 40 zu ver mi nn 
Näheres im Molkerei⸗Keller. 


de Markt 27 iſt ein 


Größtes Logt 


mit großer od. kl. Wohn. v. 1. Oktober 
d. Js. zu vermieten. Gustav Scheda, 


ein Laden, 
in dem ſeit circa. 15 Jahren ein 
Wäſchegeſchäft betrieben wurde, 

z“ áp herrſchaftliche Wohnung 


II. 
A. Kirschstein. 


In unſerem e? romberger: u 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage ift eine 


herrschaftl. Mes 
beftehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Ger Dr. 
Funk bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermieten. 

C. IB. Dietrich & Sohn 


Eine herrſchaftliche 
er 
Wohnung 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 


zu vermieten. 
G. Napbart. Bacheſtraße 17. 


Schillerſtraße 8 


Etage und run 10 um 
De Wohnung 1 Etage vom 
L April zu vermieten. Näheres bei 


III. Etage, zu vermieten 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


iſt eine wohnung II. Etage zum 
Näheres bei A. Mazurkiewicz. 


Koelichen. 


zu verm. Vorm. 


Zu erfr. 


5 


Beſichtigung von 1 Uhr mittags. 


I. April zu verm. Gerſtenſtr. 6, Ir 


SE 


verm. Gerechteſtraße 30, III p 
Ein großes, gut 


möbliertes Zimmer 


ner Ausſicht zu vermieten 
Altſtädtiſcher Markt 28, III. 


Duldeutſchen Zeitung, Gef. m. 


zy 


der Thorner Oſtdeutſchen 


Am hexenſee. 


Roman von Hella Limpurg. 8 


Nachdruck verboten.) 


ch weiß es, Gott ſegne Dich, Rudolf.“ 


J 

Das Koupee wurde geſchloſſen, ein ſchriller 
Pfiff der Lokomotive, ein Grüßen von beiden 
Seiten — und als die Gräfin zum letzten Male 
hinaus ſah, berührte Thielen die Lippen grü- 
„Ade, mein Liebling, 


ßend mit dem Finger. 
auf Wiederſehen — zum Glück!“ 


*. * 
* 


Der Zirkus Perlotti war in München mit 
ungeheurem Beifall aufgenommen worden; all⸗ 


abendlich drängten ſich die Zuſchauer in Scha⸗ 
ren zu demſelben, und das elektriſche Licht, 


welches drin aufflammte, beleuchtete eine aus⸗ 
erleſene Geſellſchaft von Herren und Damen. 


Beſonders die erſte Künſtlerin der Truppe, 


eine Südländerin von wunderbar fascinierender 


Schönheik, gewann aller Herzen, und ſobald 
ſie hoch zu Roß hereingaloppierte und lächelnd 
nach allen Seiten Kußhändchen warf, flogen 
Kränze, Blumen und Schleifen ringsum ihr 
entgegen. 

a, ſie hatte wundervolle Augen, Donna 
Ines de Felderop, das haben wir ſchon da⸗ 
mals am Hexenſee bemerkt, und ſie flammten 
heute noch genau ſo kokett und verlangend wie 
damals, der rote Mund lächelt ebenſo einem 
jeden zu, denn es ift der Stolz der Dame, fo 
100 Verehrer — und Geſchenke wie möglich zu 

aben. 

Heute nun iſt ihr Benefiz, und ſie ſitzt be⸗ 
reits in Toilette, Purpurſeide mit Schneeglöck⸗ 
chen überſchüttet, in ihrem Boudoir, um den 

agen zu erwarten, der e abholen fol, obs 


a meldet das Mädchen den Marquis de la 


WE 


fo déi 
tirn lag in finfteren Wolken, der Ton feiner 


„Nun, 
„was iſt 


„Sie ſcherzen, mein Freund,“ lächelte fie un» 
gläubig und ſchaute ihn mit den dunkeln Au⸗ 
gen ſo ſchmachtend an, daß ihm heiß und im⸗ 
mer heißer zu Mute wurde; „was habe ich 
armes Mädchen denn wieder gethan, um Ihren 
Zorn zu erregen? Sie ſind der reine Othello 
aus Eiferſucht.“ 

„Und Sie geben mir auch allen Grund 
dazu,“ rief er heftig, „einmal verſichern Sie 
mir Ihre Liebe, wenn ich Ihre Schulden be⸗ 
zahlen fol, dann kokettieren Sie wieder mit 


einem andern, diesmal mit Ihrem Herrn Dis ſich 


rektor.“ 

„Aber ich bitte Sie, liebſter Freund, beden⸗ 
ken Sie doch, was die Klugheit gebietet. Stoße 
ich ihn vor den Kopf, ſo zahlt er meine Gage 
nicht und ärgert mich überall. Seien Sie gut 
und glauben Sie mir —“ 

„Nichts, gar nichts,“ brach de la Tour los, 
ich habe Ihnen ſchon viel zu oft geglaubt, 
nun hat es ein Ende; damals, als Sie mit 
Graf Rotenau ein Verhältnis unterhielten —“ 

„Wie können Sie ſo etwas behaupten,“ rief 
die Dame zornig emporfahrend, „ich kannte ihn 
nur aus der Maneege —“ 

„Nichts deſtoweniger überraſchte ich Sie beim 
Rendezvous und forderte ihn daraufhin.“ 

„Bah, wie abgeſchmackt! Und an dem — 
Morde fol ich ſchuld fein ?“ 

„OGewiß, Donna Ines, ebenſo wie an all 
meinen andern, zahlloſen Duellen. Aber da⸗ 
mals, als Sie vor einem Jahre mit jene m 

ielen zuſammenkamen, drohte ich Ihnen be, 


reits, Sie zu verlaſſen, und mein Entſchluß Freifrau v 


Beilage zu No. 75 


Sonntag, den 30. März 1902. 


nete wie beiläufig. 

„Nun, dann werde i 
Entſchluß faſſen — u 
längſtgehegten Wunſch, ihm meine Hand zu 
geben, erfüllen“ 


Der Marquis fuhr herum, das Geſicht tirih. 
das iſt ja das 

ebenfalls vor 
meine Piſtole fordern; einer weniger oder mehr 


„So! ei, 


ich ihn 


braun vor Wut. 
Neueſte! So werde 


gilt mir völlig gleich.“ 


ruhig, „Sie wollten ja — abreiſen !“ 


„Aber erſt nachdem ich den Freiherrn ge⸗ 


tötet. Meinen Sie, daß ich mich darum habe 


an der Naſe herumführen laſſen, um einfach 
wenn ein beſſerer 


abgeſchüttelt zu werden, 
kommt?“ 

„Oder vielmehr,“ fügte fie boshaft hinzu. 
„wenn ich Ihrer überdrüſſig geworden bin. 
Und nun, Herr Marquis, Sie 
Nur eines will ich ſogleich beifügen; ſollten Sie 


meinen — Verlobten in der That fordern oder 


— töten, dann wiſſen Sie, daß Juana alias 
Ines kein Mittel ſcheuen wird, auch Sie zu 
beſeitigen.“ 

Die 


was Weißes auf den Stufen liegen; blitz⸗ 
e nahm fie es auf und verbargs im Aus⸗ 
ſchnitt ihres Gewandes. Dann beſtieg ſie den 
wartenden Fiaker und lehnte ſich aufatmend in 
die Kiſſen zurück. 

„Das war ſie, jene Gräfin Rotenau, der ich 
ein einziges Mal N ; ich konnte 
dieſes vornehme, ruhige eſicht nie vergeſſen. 
welches ſo unnahbar ſtolz ſein kann. Was thut 
ſie hier? Wer war die Dame neben ihr? 
Hm, der Brief wird mir vielleicht Auskunft 
geben; ein amüſantes Nachſpiel dieſes Abends, 
wenn ri von der Ehampagner⸗Bowle des gas 
lanten Herrn Direktors nach Hauſe komme.“ 

Marquis de la Tour war doch im Zirkus, 
der kleine grüne SE, der dumpf pol 
ternd mitten unter all den Blumenſpenden zu 
Füßen des Pferdes der Diva ſiel, als ſie am 
Schluß ſich dankend verneigte, kam von ihm 
und enthielt ein prachtvolles, brillantbeſetztes 
Medaillon. Sie lächelte beim Betrachten deſ⸗ 
ſelben, und der verliebte Geber wäre am lieb⸗ 
ſten ſogleich ihr zu Füßen geſtürzt, aber ſie ließ 
nicht ohne weiteres verſöhnen, ſie ſchmollte 
ganz energiſch; bei dem der Vorſtellung fol⸗ 
genden Souper fah fie niemand als den ſtrah⸗ 
lenden Direktor, der ihr auch ganz unumwun⸗ 
den huldigte. Sie ſtieß mit ihm an, lächelte 
ihm zu und ließ ſich endlich von ihm bis zum 
Wagen geleiten, ſeinen vielſagenden Handkuß 
duldend ; für den dicht daneben ſtehenden, zorn⸗ 
bleichen Marquis hatte ſie weder Blick noch 
Wort, fo daß der erfte Schulreiter ihm lachend 
zurief: „Nun, Herr Marquis, heute war's 
nichts mit der ſchönen Ines; das ſchien doch 
ein gründliches Fiasko zu ſein, und ich kondo⸗ 
liere auch herzlich dazu.“ 

Wutſchäumend kehrte de la Tour in ſein 
Hotel zurück und griff zur Zeitung; ſchlaten 
konnte er noch nicht, er mußte erſt ruhiger 
werden, ſich zerſtreuen, um nicht fortwährend 
an die treuloſe Spanierin zu denken. Da fielen 
ſeine umherirrenden Blicke auf die Fremden⸗ 
liſten und innerhalb dieſer auf einen Namen: 
„Gräfin A. von Rotenau geb. von Thielen, 


Debt feft; morgen reife ich auf meine Güter bei D. 


und will Sie auch nie mehr wiederſehen.“ 
Die Spanierin erbleichte unter der Schminke, 


Seltfames Spiel des Zufalls. Die Gemah⸗ 
lin und die Mutter zweier Männer, die in den 


wohl ebenfalls einen 
Herrn von Thielens 


„Das werden Sie nicht,“ erklärte Ines fehr 


ſind entlaſſen. 


ins Nebenzimmer, 
F 5 l ; 

„Rufen Sie mich nur, Agnes, wenn die|d 
gnäbige Frau fie entläßt, ich bleibe hier ne, 


Koffer, 
den bei der Ankunft vorgefundenen Brief des 
Vetters zu beantworten; doch als fie eben den 


on Thielen, auf und zu Neuendorf 


Zeitung. 


doch fie blieb ſcheinbar gelaſſen, zupfte diej Feſſeln der Kunſtreiterin gelegen. Bei Anne- 
Goldſpitzen ihres Kleides zurecht und entgeg- 


marie Namen hatte ſich der Marquis aller, 
dings verfärbt, er konnte ein unbehagliches 
Empfinden nicht los werden, wenn er jenes 
amerikaniſchen Duelles gedachte, obwohl er ſich 
noch immer einreden wollte, er ſei völlig im 
Rechte geweſen. 


der Gräfin zu begegnen. 
Name! Ein Pſeudonym! Er befaß mehrere 
Viſitenkarten von Freunden, deren eine er ſich 
für Stunden borgen wollte. 

„Ah, ſchöne Ines, ich werde Dir ein Paroli 
biegen, nicht immer ſind Frauen allein liſtig.“ 


* 
* L 


Frau von Thielen, die fih auf der Durch. 
reife vierundzwanzig Stunden in München out, 
halten wollte, war heute ſonderbar unruhig 
und aufgeregt; ihre Augen glitten unſtät im 
Zimmer umher, die Finger ſpielten vervös mit 
der goldenen Uhrkette, und zerſtreut beantwor⸗ 
tete ſie Annemaries Geplauder, ſo daß dieſe, 
heimlich beſorgt, das fiebergerötete Antlitz be- 
obachtete. 

„Du ſollteſt zeitig ſchlafen gehen, Tantchen,“ 
ſchlug ſie vor, als die Uhr neun ſchlug, „die 
Reiſe hat Dich angegriffen, Du mußt für mor⸗ 
en neue Kräfte ſammeln und ich will indes — 

udolfs Brief mit einigen Zeilen beantworten.“ 

„Ja, Kind, thue das; aber wenn ich im 
Bett liege, kommſt Du noch einmal zu mir, 


nicht wahr? Ich muß Dir etwas erzählen; 


nein, nicht hier im Hellen, wenn es dunkel iſt 
— ganz dunkel.“ 

Sehr beſorgt geleitete die Gräfin die Tante 
wo die Jungfer ſie ſchon er⸗ 


enan.“ 
Unruhig holte ſie die Schreibmappe aus den 
nahm Papier, Feder und Tinte, um 


letzteren ſuchte, fand fie ihn nicht. Ein Gefühl 


der Angſt und des Unbehagens kam über fie ; 
wenn er verloren war, der ihre Adreſſe trug, 
wenn fremde Augen die warmen, treuen Worte 
geleſen! 
verſchwunden, ſo daß ſie endlich ſich wieder an 


Aber es half nichts, er war und blieb 


den Tiſch ſetzen wollte, um mit Schreiben an⸗ 


zufangen. 


„Annemarie,“ tönte da aus dem Nebenzim⸗ 


mer die ſchwache Stimme der Tante, und wie⸗ 
der erhob ſich die Gräfin; es ſchien, als ſollte 


ſie heute nicht zu dem Briefe gelangen. 
„Nun, liebes Tantchen, wie fühlit Du Dich?“ 


fragte ſie liebevoll und neigte ſich über das 


blaſſe Geſicht mit den ſeltſam leuchtenden Au⸗ 
gen; „ioll ich Dir noch etwas vorleſen?“ 
„Nein, ach nein,“ flüſterte die Freifrau ſchwer 


atmend, „aber — Du ſollſt alles wiſſen. Ich 


habe — ſie geſehen, die ich damals — in den 
Hexenſee geſtürzt hatte — weil fie Rudolf bes 
törte. Wie iſt ſie denn wieder zum Leben er⸗ 
wacht? Iſt es denn wirklich — eine Hexe? 
O, ſage es mir, Annemarie, mein Kind, Du 
liebſt ihn ja auch, und er wird elend, wenn ſie 
ihn wieder umgarnt. O, Kind, Kind, hilf 
mir, denn es hämmert hier drin in den Schlä⸗ 
fen, als wäre lebendiges Feuer dahinter.“ 

Gräfin Rotenau ward totenbleich, dann kniete 
fie nieder und ſprach leiſe eindringlich in die 
Kranke hinein; wie es nur eine Täuſchung, 
ein Traum geweſen, daß die Spanierin im 
Hexenſee ertrunken ſei, daß die Kunſtreiterin, 
der fie heute auf der Treppe begegnet, eine 
ganz Fremde ſei; aber Frau von Thielen 
ſchüttelte nur traurig das Haupt. 

„Nein, ach nein, ich täuſche mich nicht, 
aber wir wollen fort, ſobald es Tag wird, 
Kind, um ihr nicht zu begegnen — denn 
ſiehſt Du. diesmal würde ich ſie wirklich töten.“ 

Der Ausdruck des großen blaſſen Geſichtes, 
umrahmt von den grauen Haaren, war ein 
entſetzlicher, und Annemarie erſchrak im Her- 


doch auch ſehr befriedigt, denn man hatte fie 
auf die denkbarſte Weiſe gefeiert und ihrer 
Eitelkeit ſtark geſchmeichelt. Beim Entkleiden 
fand fie den gefundenen, faſt ſchon vergeſſenen 
Brief und die Neugier ſiegte über alle Wür⸗ 
digkeit. Sie trat ans Licht, um zu leſen, doch 
ſchon die Adreſſe ließ ſie jäh zuſammenfahren. 
Was war das? „Abfender: Freiherr R. von 
Thielen, Schloß Neuendorf bei.“ Die Adreſſe 
dagegen lautete: „Frau Gräfin von Rotenau 
geb. von Thielen, z. 3. München, Hotel N.“ 

„Von ihm,“ murmelte ſie erſtaunt, „und an 
jene blonde Gräfin, meine einſtige Nebenbuh⸗ 
lerin! Sieh da, das wird intereſſant: aber 
leſen wir, was er ſchreibt.“ 

Und ſie überflog haſtig die treuen, warmen 
Freundſchaftsworte, welche Rudolf an die Kou⸗ 
ſine geſandt; ein ſpöttiſches Lächeln kräuſelte 
hier und da ihre Lippen, ſie nickte befriedigt, 
als fie den Bogen wieder zuſammenfaltete und 
ins Kouvert ſchob. 

„Alfo kann ich beide mit einem Schlage 
treffen. Haha, das paßt ja vortrefflich! Ich 
räche mich an der ſtolzen Gräfin, die das von 
mir berührte Armband nicht mit den Finger⸗ 
ſpitzen anfaſſen wollte, und zugleich an der 
alten Freifrau, die mich damals in den Hexen⸗ 
fee ſtuͤrzen wollte. Außerdem bin ich dann 
Frau von Thielen und bringe auch den ab» 
trünnigen Marquis wieder zu meinen Füßen: 
beides ſehr angenehme Vorteile. Nun denn, 
Frau Gräfin, morgen früh werde ich mir er⸗ 
lauben, Ihnen die ſehnſuchtsatmenden Zeilen 
wieder zuzuſtellen; es ſcheint mir da freilich 


von feiten des guten Rudolf eine etwas ge- 


fährliche Wärme des Gefühls entwickelt; doch 
warte nur, ſobald ich erſt ſeine Gemahlin bin, 
will ich ihn ſchon im Zügel halten; natürlich, 


er darf mir gegenüber gar nicht eiferſüchtig 


ſein.“ | 
Sehr befriedigt über all das Erlebte diefeg 
Tages begab ſich die ſchöne Reiterin zu Bett, 
und noch im Traum umgaukelten fie die Bil» 
yi zukünftiger Triumpfe an der Seite Rus ` 
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rend Frau von Thielen noch ſchlief, ging Grå- 
fin Rotenau aus, um den Brief an ihren Ge⸗ 
liebten ſelbſt zu beſorgen; ſie hatte durch ihre 
Jungfer überall forſchen laſſen nach dem ver⸗ 
lorenen Schreiben, doch niemand hatte es ge 
funden. 

Als ſie wiederkehrte, vertrat ihr plötzlich ein 
Herr den Weg, welcher tief und reſpektvoll 
grüßte und begann: Frau Gräfin werden 
meine Kühnheit entſchuldigen —“ 

Erſtaunt hob die Dame den Kopf. „Woher 
kennen Sie mich, mein Herr?“ 

„Ich — ich hatte ſchon früher die Ehre, — 
gnädige Gräfin erinnern fih meiner nicht!?“ 
Forſchend betrachtete Annemarie den Sprecher, 
dann gings wie ein Erkennen durch ihre ſchönen 
Züge. „In der That,“ ſie trat einen Schritt 
zurück, ihre Stimme klang eiſig: „ich hätte 
ſolchen — Mut nicht für möglich gehalten, 
mein Herr Marquis de la Tour! Sie er⸗ 
neuern die Bekanntſchaft mit Graf Rotenaus 
Witwe?“ 

„Ah, ich erinnere mich,“ fiel der Franzoſe 
haftig ein, „von dem Todesfall gehört zu ha» 
ben und 

„Keine Ausflüchte, mein Herr! Sie wuß⸗ 
ten freilich nicht, daß ich im Nebenzimmer 
war, als Sie meinen Gemahl forderten. Doch 
genug davon! Ihre That wird vor einem 
höheren Richter zum Austrag kommen — 
mich ſelbſt bitte ich von Ihrer Gegenwart zu 
befreien.“ 

Mit einer ſtolz verachtungsvollen Geberde 
wollte fie an ihm vorüberſchreiten, doch hielt er 
ſie auf. 

„Gnädige Gräfin, Sie müſſen mir eine kurze 
Unterredung gönnen, die nicht mich, ſondern 
ihren Herrn Vetter, den Freiherrn von Thielen 
betrifft.“ 

Jetzt fuhr die junge Frau herum, glüher de 
Röte auf Stirn und Wangen, tiefe Angſt in 
den ſchönen blauen Augen 

„Meinen Vetter?“ ſtammelte ſie erregt, „was 
ift mit ihm? Sagen Sie mir alles, ich — 
ich — muß es wiſſen.“ 

Der Marquis betrachtete ſie teilnehmend, 
dann trat er an ihre linke Seite und ſchritt 


zen davor; nur langſam glückte es ihr, die neben ihr weiter. 


Freifrau endlich zu beſchwichtigen, aber noch 
im Einſchlafen murmelte ſie halb unverſtänd⸗ 
lich: „Sie iſt's, ohne Zweifel, fie iſt's — 
und diesmal — wehe ihr!“ — 

Das Champagnerfeſt des Direktors war zu 


Ende. Sehr ermüdet kehrte Donna Ines heim ` 


„Dieſelbe Frau, welche dem Grajen Rotenau 
verhängnisvoll wurde, Donna Juana, hier 
Donna Ines, bedroht die Ruhe und das Glück 
des Freiherrn von Thielen.“ 


(Fortſetzung ſolgt.) 
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Am nächſten Morgen, ziemlich früh, wäh⸗ 


SCH $ 6 Auftrieb und Aufſtellung. 

Die in den Viehhof eingeführten Tiere ſind auf die in die einzelnen 
Gattungen beſtimmten Plätze aufzuſtellen und zwar nach der Reihenfolge 
und näheren Anweiſung der Beamten. 5 

Desgleichen find die Wagen nach Anweiſung der Beamten auf dem 
Wagenplatze aufzufahren. Das zum Verkauf geſtellte Vieh iſt an den 
Barrieren zu befeſtigen. 

Das Vorführen der Pferde im Traben darf nur auf der zu dieſem 
Zwecke hergeſtellten Trabebahn erfolgen. 


S 7 handelsbeſtimmungen. 

Der Kauf und Verkauf der Tiere erfolgt nach Stückzahl oder nach 
Lebendgewicht. i 

Es ift verboten auf die dem Viehhof zugeführten Tiere Angebote 
zu machen, ohne ihre Aufſtellung an den beſtimmten Plätzen abzuwarten. 
Verboten iſt, einen bereits angeknüpften Handel durch Einhandeln oder 
Zwiſchendrängen, oder ſonſtwie zu ſtören. 

$ 8 Marktpreiſe. 

Die Ermittelung der Marktpreiſe für den öffentlichen Marktbericht 
erfolgt durch den Schlachthof⸗Direktor, welcher unter Hilfeleiſtung der 
Polizeibeamten durch Befragen bei Händlern, Fleiſchern und Beſitzern die 
jeweiligen Preiſe feſtſtellt. Der Durchſchnitt dieſer Ermittelungen iſt für den 
öffentlichen Marktbericht maßgebend, deſſen Abfaſſung der Schlachthofdirektor 


zu veranlaſſen hat. 
§ 9 Marktverkehr. 

Die Größe und der Umfang des Marktauftriebs wird feſtgeſtellt und 
bekannt gegeben auf Grund der Anzahl verausgabter Marktquittungsſcheine 
von Seiten der Gebübrenhebeſtelle (Pächter), welche für jedes einzelne Tier 
einen Quittungsſchein auszuſtellen und die entſprechend gleichlautend⸗ 
nummerierten Blockſcheine der Schlachthofdirektion nach Schluß des Marktes 
vorzulegen hat. à 

8 10 Fütterung dereingeſtallten Tiere. 

Futter und Streu für die eingeſtallten Tiere darf nicht mitgebracht, 
ſondern nur auf dem Viehhof von dem Lieferanten (Pächter bezw. einen 
für dieſe Zwecke eigens beſtellten Vertreter) bezogen werden. Die Futter⸗ 
ee dürfen nicht mehr als 20 % die jeweiligen Futterpreiſe nicht über 
teigen. 

Das Füttern und Tränken der Tiere iſt von den Einftellern ſelbſt zu 
bewirken und hat innerhalb 12 Stunden zu erfolgen; geſchieht die Fütterung 
nicht rechtzeitig, ſo iſt die Schlachthofverwaltung berechtigt, dasſelbe für 
ne: und Gefahr der Eigentümer durch andere Perſonen bewirken 
zu laſſen. 

Bei Ueberfüllung der Stallung kann die Verwaltung die Entfernung 
derjenigen Tiere verlangen, welche länger als 6 Tage eingeſtallt geweſen find. 
$ 11 Schadenerſatz. 

Für Beſchädigungen an den Gebäuden und baulichen Einrichtungen 
auf dem Viehhof, ſowie der Umwährung, haften Diejenigen, die fie verurſacht 
haben, ſowie auch ihre Arbeitgeber oder Eigenthümer der Thiere, durch 
welche die Beſchädigung bewirkt worden iſt. Die Verwaltung hat die Wahl, 
welche der hiernach verantwortlichen Perſonen ſie in erſter Reihe in Anſpruch 


nehmen will. 
S 12 viehbeförderung. 

Jedes rohe Verhalten gegen die Tiere, heftiges Zerren, Schlagen und 
Stoßen iſt verboten. Störriſche und bösartige Tiere ſind ſo zu führen, daß 
einerſeits jede Beſchädigung der Tiere, andererſeits die Gefährdung des 
Publikums ausgeſchloſſen iſt. 

8 15 verſchiedene Verbote. 

Verboten ift auf dem Viehhof: 

1. Alles Lärmen und Streiten, jede Beläſtigung Anderer und jede Störung 
der Ordnung. 

Jede Verunreinigung und jede Beſchädigung. 

.Das Hauſieren ohne beſondere Genehmigung der Verwaltung. 

. Das Trab- oder Galoppfahren. 

Das Aufſtellen von Wagen und Karren an anderen als den hierfür an⸗ 
gewieſenen Plätzen. 

. Das Rauchen im Stalle, 

.Das Offenlaſſen der Thüren des Stalles. 

.Das Befeſtigen und Anbinden von Thieren an dem Gitter und Thoren 


der Umwährung. 
8 14 Strafandrohung. : 
Diejenigen, welche den Vorſchriften dieſer Biehhofordnung oder den ‘y R. 


Polizeiverordnung Polizei⸗ verordnung. Höhere Mädchenschule 


betreffend die Regelung des Vieh: und Pferdehandels ſowie 
des Verkehrs auf dem ſtädtiſchen viehhof zu Thorn. 


Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850, der Së 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883, ſowie der 88 70 und 149 Nr. 6 
der Reichsgewerbeordnung wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats ſolgende 
Polizeiverordnung für den Stadt⸗Kreis Thorn erlaſſen: 

1 


vom 11. März 1850 (Geſetz⸗Sammlung 

Seite 265) und ber 88 143 und 144 zu Thorn. 

des Geſetzes über die allgemeine z 

Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 1883 FR Ge Pai a paea — 
9 Uhr 


(Geſetz-Sammlung Seite 232) wird G 
hierdurch mit Zuſtimmung des hieſigen Aufnahme für die unterſte Klaſſe 
Sonnabend, den 5. April, vormittag 


Gemeinde⸗Vorſtandes für den Polizei- 

Bezirk der Stadt Thorn folgendes] 10 bis 1 Uhr, für die übrigen Klaſſen 

verordnet. 3 1 Montag, = 7. April, vormittag 
is r. 

Jeder Badeofen mit Gas-, Kohlen-] Frühere Schulzeugniſſe, Impfſcheine 

oder Koaksfeuerung muß durch ein y i ` x 

ſachgemäß anzubringendes Abzugsrohr m 


an einen möglichſt guten Schornſtein REES 
angeſchloſſen werden, um das Ein- 
dringen von Verbrennungsgaſen in 
das Badezimmer und dadurch ent- 
ſtehende . zu verhüten. 


Vieh⸗ und Pferdemärkte dürfen im hieſigen Stadtbezirke nur auf dem in 
Verbindung mit dem ſtädtiſchen Schlachthof errichteten Viehhof an den hier⸗ 
zu polizeilich feſtgeſetzten Tagen abgehalten werden. 

Demgemäß dürfen Pferde, Rindvieh aller Art, Kälber, Schafe, Ziegen 
und Schweine weder auf öffentlichen Straßen und Plätzen, noch in Wirt⸗ 
Bun und Privatſtällen, noch mittelſt Haufierens zum Verkauf geftellt, 
eilgehalten und gehandelt werden. 

Ausgenommen von dem Verbot des Handels in Privatſtällen iſt jedoch 
der Handel mit dem in letzteren und dem in demſelben aufgezogenen ſonſtigen 
Bieh, ſowie mit Pferden an den Tagen, an welchen kein öffentlicher Pferde 
markt ftattfindet. 

8 2 


Märkte finden ſtatt an jedem Donnerſtag nach dem 1. jeden Monats für 
ſämtliche in § 1 benannte Tiere und außerdem an jedem Donnerstag 
wöchentlich für Schweine und Vieh. 


83. 
Bezüglich der Marktzeiten, des Zutritts und Auftriebs auf dem Viehhof, 
ſowie des Verkehrs auf demſelben ſind die Vorſchriften der Viehhofordnung 
vom 20. März 1902 maßgebend. 


Seminar beginnt Montag, den 7. 
April, vormittag 10 Uhr. Die An: 
meldung dazu muß bis Sonuabend, 
den ý ei mittags ſchriftlich oder 

5 > 2. mündlich ſtattfinden unter gleichzeitiger 
Bei Babeöfen mit Gasfeuerung find 5 papiere: Pen: 
zur Regulierung des Gasſtroms, um ſchein. 2. Wiederimpfſchein. 3 Ge⸗ 


das Außen zu verhindern, in dief ſundheitszeugnis. 4. Letztes Schul⸗ 
Gasleitung kur; vor dem Badeofen „ d E J 


Hähne einzuſchalten. Für auswärtige Schülerinnen können 
8 3. À geeignete Penfionen vom Unterzeich⸗ 
Badezimmer müſſen mit guter] neten nachgewieſen werden 


Ventilation verſehen werden. D er D i re DÉI or 
Dr. Maydorn. 


Höhere 
Privat⸗Mädchenſchule. 


Das neue Schuljahr beginnt 


am 8. April, 9 Ahr. 


Anmeldungen nehme: 

Montag, den 7. April, und 
Dienstag, den 8. April, von 9—1 Uhr, 
im Schullokal, Seglerſtraße 10, ent⸗ 
gegen. d 

M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 


Die Kantine 


SA 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 
1. Oktober d. Is. in Kraft. Die be- 
reits vorhandenen Badeöfen und Bade⸗ 
zimmer müſſen bis dahin der vor 
ſtehenden Verordnung entſprechend 
hergeſtellt ſein 


Kranke, krankheitsverdächtige und aus verſeuchten Gegenden kommende 
Tiere dürfen dem Viehhof nicht zugeführt werden. 

Die dem Viehhof zugefüh ten Tiere unterliegen der tierärztlichen 
Unterſuchung; die Unterſuchung, welche ſich beſonders zu erſtrecken hat auf 
Seuchen und anſteckende Krankheiten, wird ausgeführt durch die von der 
Polizeiverwaltung und vom Magiſtrat hierzu beſtimmten Sachverſtändigen. 
er Den in veterinärpolizeilichen Intereſſen zu treffenden Anordnungen 
iſt unbedingt Folge zu leiſten. 

; Der Auftrieb und die Einführung von Tieren außer den Marktzeiten 
ift nur nach vorhergehender Anmeldung bei der Schlachthof + Direktion 
geſtattet, welcher auf Verlangen genaue Auskunft über Herkunft der Tiere zu 
erteilen iſt. 

5 


85. 
Die in den Viehhof eingeführten Tiere find auf den für die einzelnen 
Gattungen beſtimmten Plätzen aufzuſtellen und zwar nach der Reihenfolge 
und näherer Anweiſung der Beamten. 


§ 5. 
Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchriften dieſer Verordnung werden 
mit Geldbuße bis zu 9 Mk. im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle mit verhältnismäßiger 
Haft beſtraft. 
Thorn, den 26. März 1902. 


Die Polizei Verwaltung. 


Zu vorſtehender Polizei-Verordnung 
machen wir hierdurch noch beſonders 
aufmerk'am, daß es ſich nach ſachver⸗ 
Händigen Erfahrungen empfiehlt, die 
Thür des Badezimmers während der 
et ki SE Bun halten. 

ielfach wird Letzteres indeſſen nicht i S 
geſchehen, weil Baderäume nicht e des unterzeichneten Bataillons 


einer beſonderen Heizvorrichtung ent- zoll für die Zeit der Uebung 
en Wa Wei NL desſelben auf dem hieſigen Schieß⸗ 
e adeofend gern zur 3 
Zimmerheizung verwendet dia. zur vlatz Mer e e 25. 4. 02 
` ür dieſen Fall und überhaupt be- verpach et werden. 
ſitzt man einen vorzüglichen Warner“ Schriftliche Angebote find bis 
in dem Verlöſchen oder dem ſchlechten] 1/4. 02 im Zahlmeiſter⸗Ge⸗ 
Brennen einer Petroleum⸗ oder Kerzen- chäuszimmer Culmerſtraße 12, 
III, woſelbſt auch die Bedin⸗ 


6. 
Das Vorführen der Pferde im Trabe oder Gallopp darf nur auf der 
zu dieſem Zwecke hergeſtellten Trabebahn erfolgen. 
Das zum Verkauf geſtellte Vieh iſt an den Barrieren zu befeſtigen. 
D 


Für alle in den Viehhof eingeführten Tiere ſind Gebühren zu ent⸗ 
richten nach dem beſtehenden Gebührentarif. Wer Tiere zum Verkauf ſtellt, 
muß im Beſitz eines Marktquittungsſcheines für jedes einzelne Tier ſein, 
welcher auf Verlangen dem kontrollierenden Beamten vorzuzeigen iſt. 


8 8. 

Es iſt verboten, auf die dem Viehhof zugeführten Tiere Angebote zu 
machen, ohne ihre Aufſtellung an den beſtimmten Plätzen abzuwarten. Ver⸗ 
9 iſt, einen bereits angeknüpften Handel durch Zwiſchendrängen zu 
tören. 

5 89. 


Verboten iſt auf dem Viehhof 
1. Alles Lärmen und Streiten, jede Beläſtigung Anderer und jede Störung 
der Ordnung. ; 
2. „de Verunreinigung und jede Beſchädigung. 
panſtren ohne beſondere Genehmigung der Verwaltung. 
; a Trab- und Galoppfahren. : 
5. Das Aufſtellen von Wagen und Baren an anderen als den hierfür an- 
6 


flamme. Solange eine ſolche Flamme 
im Badezimmer noch tadellos hell 
brennt, jo lange iſt nach unjeren Er⸗ 
fahrungen eine Gefahr nicht vorhanden. 

Thorn, den 26 März 19 2. 


3 


POND N 


zugeben 


3. 
4. 


2882 


* 


ewieſenen Plätzen. 


. irektlon des Schlacht⸗ und Viehhofs ergehenden Anordnungen AA HI i o8 Le 5 
6. Das Rauchen im Stall. i von der D Aae E aa al nn Ne ren Dre Hung Alte Metalle, altes Leder, 
Léen, SE ; An ? | zuwiderhandeln, oder den Anordnungen der Beamten ſich nicht fügen, des. bulpfit erkzeuge, Packkiſte 

7. Das Befefligen der Tiere an dem Gitter und den Thoren der Umwährung. gleichen Betrunkene können, abgeſehen von der eintretenden Beſtraſung, vom al tig erkzeuge, Packkiſten vp. 


8. Jedes rohe Verhalten und rohe d SE der Thiere. jolen vom Artilerie : Depot Chorn 


am Freitag, den 4. April d. J., vor⸗ 
mittags 1790 Uhr am Wagenhaus IV 
hinter der Defenſionskaſerne und dem 
nächſt am Wagenhaus III an der 


Viehhof weggewieſen und entfernt werden. (f. 8 10 der Poltzei⸗Verordnung 


vom heutigen Tage). 
8 15 Beſchwerden. 
Beſchwerden ſind bei dem Direktor anzubringen, Beſchwerden über 


dieſen beim Magiſtrat. 
§ 16 schlußbeſtimmung. 
Dieſe Viehhofordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung in Kraft. 
Thorn, den 20. März 1992. 
i Der Magiſtrat. 


Kersten. Dietrich. 


Das neue Schuljahr b 
1. April 1902. 

Alle Eltern, Pfleger und Vormünder 
ſchulpflichtiger, aber noch nicht einge⸗ 
chulter Kinder erinnern wir daran, 
daß nach den beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen zum bevorſtehenden 
Einſchulungstermin diejenigen Kinde: 
als ſchulpflichtig zur Einſchulung ge⸗ 
langen müſſen, welche das 6. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben oder doch bis 
30. Juni 1902 vollenden werden. 

Wir erſuchen demgemäß die Eltern, 
Pfleger und Vormünder ſolcher Kinder, 
die Einſchulung derſelben und zwar 
in den Gemeindeſchulen bei dem Herrn 
Rektor ihres Bezirkes im Schuthauſe 
veronlaſſen zu wollen wie folgt: 

. Gemeimdeſchule (Bäckerſtraße im 
Zimmer Nr. 7 1 Treppe) am 
2. und 3. April d. Gë. vor 
mittag von 9— 12 Uhr, 

II. Gemeindeſchule (Eingang von der 
Gerſtenſtraße) am 2. und 3 
April d. 38., vormittag von 
9—12 Uhr, 

III. Gemeindeſchule (Bromberger Bor- 
ſtadt) am 2. und 3. April d 
Is., vormittag von 8 Uhr ab 

IV. Gemeindeſchule (Jakobs⸗Vorſtadt) 
om 2. und 3. April d. Is. 

vormittag von 8 Uhr ab. Weizen 

Die Unterlaſſung der rechtzeitigen] Roggen 
Einſchulung eines Kindes hat die ge f| Berite 


Wer den Beſtimmungen dieſer Polizeiverordnung und der Viehhof⸗ 
ordnung vom 20. März 1902 oder den im veterinärpolizeilichen Intereſſe 
und zur Aufrechterhaltung der Ordnung auf dem Wehhof gegebenen An- 
ordnungen der Viehhof⸗ Direktion, oder der Polizeibeamten zuwiderhandelt, 
wird, ſoweit necht nach den beſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe ver⸗ 
wirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder entſprechender Haft 
beſtraft. eu 


Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Publikation in Kraft. 
Die den gleichen Gegenſtand (Viehmarktplatz) betreffende Polizei⸗ 
verordnung vom 1. Auguſt 1885 (Einziger Paragraph) wird mit demſelben 
Zeitpunkt aufgehoben. 
Thorn, den 20. März 1902. 
Die Polizel⸗ Verwaltung. 


Kersten. 


viehhof⸗Ordnung. 


Für die Benutzung des ſtädtiſchen viehhofes werden die nach 
ſtehenden Vorſchriften erlaſſen: 
8 1 Sweck des Dichhofes. 

Der von der Stadt Thorn in Verbindung mit dem ſtädtiſchen 
Schlachthof errichtete Viehhof iſt zur Abhaltung der Märkte für Pferde und 
für alle Arten von Rindvieh, Schafvieh, Ziegen und Schw ine beſtimmt und 
dient zugleich zur Einſtallung von Vieh vor und nach dem Markte. 

S 2 Martitzeiten. 

Märkte werden abgehalten an jedem Donnerstag nach dem 1. jeden 
Monats für ſämtliche Arten der in 8 1 benannten Tiere und an jedem 
Donnerstag der Woche für Schweine und Rindvieh. Die Marktſtunden ſind 
in den Monaten April bis September von 6—1 Uhr vormittags, in den 


Barzahlung verkauft werden. 


Tapeten 


Linoleum u. Lincrusta 


in einfacher u. eleganteſter Aus⸗ 
führung billigſt bei 


j L. Zahn. 


Tarif 


für die Erhebung der Gebühren auf dem ſtädtiſchen Viehhofe 
in Thorn. 


1. Marktſtandsgebühren für jeden Tag: 

pro Pferd. . 50 Pfg. pro Schwein FF 

pro Großvieh. 40 Pfg. pro Ferkel, Schaf, Kalb, Ziege 10 Pfg. 

2. Stallgebühren für jede Nacht: 

pro Pferd.. . 20 Pfg. pro Großvieh unter 100 Kg 10 Big 

pro Großvie h.. . 20 Pfg. pro Schwein . 10 Pfg 

5. Wiegegebühren: 
pro Großvieh (über 100 Kg) 20 Pfg., pro Kleinvieh (unter 100 Kg) 10 Pfg. 
pro Schwein 10 Pfg. 
Bemerkungen: 

1. Füllen, welche mit den Mutterpferden zum Verkauf ausgeſtellt werden 
ſind marktſtandsgeldfrei. Für Füllen ohne Mutterpferd gilt der Tarif für 
Pferde. 

2. Eingeſpannte Zugpferde, die nicht zum Verkauf aufgeſtellt werden, find 
vom Standgeld befreit. 

3. Dieſer Tarif tritt mit dem Tage der Bekanntmachung in Kraft. 


Telephon Nr. 268. 


Thorner Marktpreiſe 


am Donnerstag, den 27. März 1902. 
Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 


Inter. [pack 
| Preis. 


Monaten Oktober bis März von 7—1 Uhr vormittags. Thorn, den 23. Mai 1901. jeglichen Zwa n gsmittel zur Folge. ee 
Die oben bezeichneſen Markttage und Marktſtunden können vom , 15. Januar 1902. Zu den Anmeldungen find Geburts-] S:rov 
Magiſtrate geändert, eingeſchränkt und erweitert werden. Derartige Aende⸗ Der Magiſtrat. und Impfſcheine der Kinder und von den 


rungen werden vorher in den hieſigen Zeitungen bekannt gegeben. 
8 3 Zutritt. 

Der Auftrieb von Vieh und Schweinen außer an den Markttagen iſt 
nur geſtattet gegen vorhergehende Anmeldung bei der Schlachthofdirektion, 
welcher auf Verlaugen genaue Auskunft über Herkunft der Tiere zu geben ift. 

. $ 4 Tierärztliche Aufſicht. 

Kranke, krankheitsverdächtige und aus verſeuchten Gegenden ſtammende, 
gefallene oder getötete Tiere dürfen dem Viehhof nicht zugeführt werden. 

Die dem Viehgof zugeführten Tiere unterliegen der tierärztlichen 
Unterſuchung; die Unterſuchung, welche fiğ beſonders zu erſtrecken hat auf 
Seuchen und anſteckende Krankheiten, wird ausgeführt an den Marlttagen 
von dem Kreistierarzt, während der anderen Zeiten durch den vom Magiſtrat 
hierzu beſtellten Sachverſtändigen. 

Den in veterinärpolizeilichen Intereſſen zu treffenden Anordnungen, 
ſo vie auch den beim Auftrieb der Tiere und den zur Prüfung des Geſund⸗ 
heitszu andes erforderlichen Anordnungen der Tierärzte iſt unbedingt Folge ich ein l } ö 
zu leiſten. Gegen ihre Entſcheidung über Zurückweiſung eines Tieres ift Provinzialſchulkollegiums in Danzig Ciel im Jagen 40, dicht an dem 
ein Rechtsmittel nicht gegeben. Die Zurückwelſung eines Tieres Tann poird der fatholiſche Präparandene feſten Lehmliezweg nach Schloß Birglau 
erfolgen wegen Krankheit, Krankheitsverdacht und ekelhaften Ausſehens kurſus in Thorn nunmehr beſtimmt gelegen, können ungefähr 1000 Stück 
der Tiere. am 1. Mai d. Js. eröffnet werden. Ahorn: Alleebäume abgegeben werden. 

Bei Auftreten von Seuchen oder von ſeuchevergächtigen Erſcheinungen] Die erforderlichen Näumtichteiten find | Die Baume find wiederbolk verſchult, 
iſt nach den beſtehenden Beſtimmungen zu verfahren. bereits in u ſtädliſhen Gebäude pfleglich behandelt und beſitzen gutes 

5 5 Gebühren. heggeitere Meldun en von Teil- Wurzelſſtem. Wegen des Sech, 

Für alle in den Viehhof eingeführten Tiere werden Gebühren erhoben ebi erden en wë 20. April er der Abgabe pp. wollen fiğ Reflek⸗ 

nach dem beſtehenden Gebührer tarif. $ e APEU CY. | tanten gefälligſt an die ſtädtiſche Forſt⸗ 


133 d noch jederzeit von der unterzeichneten s 
Während des Marktes darf ein Tier nicht eher feilgeboten werden, Schuldepukation entgegen genommen. verwaltung wenden. 


den evangeliſchen Kindern außerdem] Kartoffeln 
die Taufſcheine mitzubringen. kindfleiſch 
Thorn, den 15. März 1902. ralblleiſch 


Die Schuldeputation. ee 
Bekanntmachung. 


Karpfen 
Zander 
Der monatliche Hauptmarkt für] Hale 
pferde und ſämtliche Diehgattungen | Schleie 
findet im ſtädtiſchen Viehhof Thorn am Bräi 


Donnerstag, den 1. Mai cr. bac 
tatt. / 


Karauſchen 
Thorn, den 18. März 1902, Weißfiſche 
Der Magifſtrat. 


Deffentl, Versteigerung, 


Dienstag, den 1. April 1902, 
vormitt gs 11!/, Uhr, 
werden wir auf dem Hofe des Maurer⸗ 
meiſters Hug» Mcheidier, 
Thorn III, Brombergerſtraße 86 


1 Geldſpind und Mohrrüben 


ca. 18 rm tief. Brennholz Spinat 
öffentlich gegen Barzahlung verſteigern.] Apfelſinen 


Kersten. Stachowitz 


Die Stadtverordnetenverſammlung. 
Boethke. 


Die Erhebung von Marktſtandsgeld nach vorſtehendem Tarif I wird 
auf Grund des Geſetzes vom 26 April 1872 in Verbindung mit § 130 des 
Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguft 1883 genehmigt. 

Marienwerder, den 22. Januar 1902. 


(Siegel. Der Bezirksausſchuß. 


B. A II 47. Kretschmann. 


Bekanntmachung.] Bekanntmachung. 


Nach einer Mitteilung des Königl.] Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 


Enten 

Hühner, alte 
junge 

Tauben 

Butter 

Eier 

Aepfel 

Zwiebeln 


bevor der Marktquittungsſchein, welcher für jedes einzelne Tier beſonders Thorn, den 27. März 1902 Thorn, den 4. März 1902. Thorn, den 27 Mär; 1902. Radies 
ausgeſtellt wird, gelöſt iſt. Dieſe Quittungs⸗ oder Marktſcheine ſind auf⸗ d Si Be ~ H 6 gen 
Zubemafren und auf Verlangen den kontrollierenden Beamten vorzuzeigen. Die Schuldeputation. Der Magiitrat. Der Magiſtrat. Salat 


Verantwortlicher Schriſttetter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. | 


Die Aufnahmeprüfung für das } 


zungen eingefehen werden können, 


Landwehrübungs⸗ Bataillon der 
_ | Subartillerie IN. Armee-Korps. A 


es Leder A P 


P 


, 4 


W 
Auf Grund der 88 5 und 6 des e H gi 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung und Lehrerinnenseminar * 


Culmer Esplanade meiftbietend gegen ` 


u 


Unterhaltungsblatt 


Sonntag, den 30. März. 
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(7. Fortſetzung.) a 

Einige Tage nach jenem, da Alfred von der Raſtatter 
Kapitulation erfahren hatte, befand er ſich gegen Abend zu— 
fällig im vorderen Theile des Muſeums im Erdgeſchoſſe, 
der als der Geſchäftsladen des Antiquars angeſehen werden 
konnte — als das an und fitr fich jhon feltene Ereigniß ein- 
trat, daß ein Kaufluſtiger am Thore ſchellte und zu dem 
„Raritätenhändler“ verlangte. Es war ein Fremder, das 
konnte man auf den erſten Blick ſehen, ein alter Herr, der 
ſich ſehr reſpektabel gab, den die beiden Hausherren aber 
ſofort als einen eitlen, lächerlichen Protzen ſchätzten, den 
augenſcheinlich nur eine dummdreiſte Neugier ins Haus 
führte. Er trug eine gut gearbeitete, nur ſchon etwas fuchſig 
gewordene Perrücke, einen ſchnupftabaksfarbenen Frack mit 
Goldknöpfen, ein Dorf geſteiftes Jabot mit rieſigen Vater- 
mördern und geſpornte Halbſtiefel. Das war ein alter Kraut⸗ 
junker und Bauernſchinder auf Reiſen, der ſeinem dicken 
Bauche und ſeinem weinrothen Geſichte nach entſchieden mehr 
Verſtändniß ſür materielle Genüſſe, als für die wiſſenſchaft⸗ 
lichen eines feinſinnigen Sammlers hatte, fih jetzt aber 
gern das Anſehen eines tiefeingedrungenen Kenners gegeben 
hätte. Es war recht poſſirlich anzuſehen, wie er, wichtig 
thuend, die Augenbrauen hochzog und das Kinn in der Hal- 
binde vergrub, wie er den Knopf je ies Rohrſtockes an die 
Nafe legte oder mit den mit Ringen foͤrmlich beſchlagenen Fin⸗ 
gern an dem Berlockbündel ſpielte, das von ſeiner Uhrkette 
unter der dottergelben Nankingweſte herabbaumelte. Die 
Selbſtgefälligkeit, mit der er ſeine Ignoranz in den Dingen, 
die er da angeblich zu kaufen kam, zur Schau trug, hätte ein 
wirkliches Amuſement bieten können, aber Meiſter Broſe be⸗ 
ſaß zu wenig Sinn für Humor, und Voß war gerade mit der 
Entzifferung eines alten Pergaments beſchäftigt, ſo daß er 
ſich durch dieſen Beſuch nur unangenehm geſtört fand. Er 
war daher ſelbſtſüchtig genug, die Winke des Alten, ihm den 
Mann „abzunehmen“, nicht bemerken zu wollen, und ſtand 
eben im Begriffe, ſich hinter den Vorhang zurückzuziehen, 
der den Zugang zu den Hinterräumen verhüllte, als der 
Fremde, während er mit plumper Hand nach einer delfter 
Porzellanvaſe auf einem der Regale griff, ſeine Stimme er⸗ 
hob — veilleicht in der Meinung, der alte Herr ſei ſchwer⸗ 
hörig und behandle ihn aus dieſem Grunde mit ſo wenig 
Aufmerkſamkeit. 

„Das ift ſächſiſche Manufaktur, he? Ja, ja — ich verſtehe 
mich auf dergleichen.“ 

Voß blieb plötzlich wie angewurzelt ſtehen und faßte den 
Mann nochmals und d als zu Anfang ins Auge. Dabei 
begegnete er ſeinem Blicke — und erbleichte mit einem Male 
bis in die Lippen. 

„Sie irren, werther Herr,“ entgegnete Broſe ärgerlich, 
„das iſt holländiſch.“ 

Voß legte ſeine Pergamentrolle weg und näherte ſich dem 
Alten, ihm in lateiniſcher Sprache mittheilend, daß er bereit 
ſei, den alten Schwätzer auf ſich zu nehmen und bei nächſter 
Gelegenheit hinauszukomplimentiren. Broſe war das wohl 
ala und eutſchlüpfte ohne weiteres durch den Vorhang. 

um war der Vorhang niedergefallen, als der Fremde ſeine 
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Haltung auffallend veränderte. Er wollte ſprechen, aber 
Alfred legte raſch den Finger auf den Mund. So ſtanden ſie 
ſich einige Sekunden ſchweigend, aber ſehr beredte Blicke 
austauſchend, gegenüber. 

„Erlauben Sie mir, mein Herr, daß ich Ihr Intereſſe 
auf jene Kollektion von Tabaksdoſen lenke! Sie finden dar- 
unter zwei Stück aus Sansſouci mit ungewöhnlich ſchöner 
Miniaturmalerei.“ 

Und der Fremde folgte dem jungen Doktor ſehr willig in 
die entfernteſte Fenſterecke — um da die Tabatieren in Augen- 
ſchein zu nehmen 

Broſe hatte erwarten dürfen, daß ſich ſein Enkelſchwieger⸗ 
ſohn den läſtigen Kunden recht bald vom Halſe ſchaffen würde. 
Als aber noch eine volle Viertelſtunde verſtrichen war, ohne 
daß Jener zurückgekehrt wäre, öffnete er wieder den Vorhang 
und warf einen Blick hinaus. 

Wahrhaftig! Da ſtanden die zwei Männer noch immer 
in der Fenſterniſche — in ein leiſes, aber augenfällig ſehr an⸗ 
regendes Geſpräch vertieft. Broſe zog ſich lautlos und kopf⸗ 
ſchüttelnd wieder zurück, begab ſich aber nicht mehr an ſein 
Studirpult, ſondern lauerte an Ort und Stelle ſo lange, bis 
er den Fremden davongehen hörte. Alfred begleitete ihn — 
und man ſprach dabei ſeltſamerweiſe nichts. Ei! Wie kam der 
dicke Schwätzer nun zu einem ſo lautloſen Abſchied? 

Broſe kam wieder heraus, ehe Voß dem Fortgehenden 
en in den Hausflur hinaus folgen konnte, und winkte ihn 

eran. 

„Was wollte der Menſch eigentlich?“ 

Alfred, deſſen blaſſes Geſicht jetzt wieder ſo recht an ſeine 
vorjährige Phyſiognomie gemahnte — an den en Mönch 
mit den düſteren Augen“, den Elfchen in ihm erblickt hatte — 
ſchien um eine Antwort verlegen. 

„Er verſprach wiederzukommen,“ antwortete er dann 
mit einer unbegreiflichen Haſt. 

„Ich bedanke mich für ihn.“ 

„Ja, er ſcheint mir aber doch — gu einigen Ankäufen 
entſchloſſen zu ſein.“ 

Broſe ſchwieg und hielt den Blick ſtarr auf das Geſicht 
Alfreds gerichtet. Es lag eine große Frage in dieſem Blick. 
Der junge Mann wich ihm aus. Da machte Broſe eine 
Bewegung, als wolle er ſeine Hand erfaſſen. 

„Wenn Du über den Menſchen vielleicht Deine eigenen 
Anſichten haſt,“ ſagte er leiſe, „ſo kannſt Du ſie mir ohne 
Scheu mittheilen, mein Sohn — ich habe Zeit für Dich.“ 

Alfred biß ſich auf die Lippen. Dann ergriff er endlich 
die ihm dargereichte Hand und drückte ſie warm. 

„Ich weiß, ich weiß. Wir ſprechen auch noch gewiß über 
ihn — ſobald er wiederkommt, verlaß EL darauf, 62555 
vater! Aber bis dahin — brauchen wir Beide nicht an ihn 
u denken. Sei ruhig, fei ruhig, ich fage Dir die Wahr- 
eit: noch brauchen wir uns über den Mann nicht auszu- 
prechen und hoffentlich — überhaupt niemals.“ 

amit entfernte er ſich eiligen Schrittes. Broſe ſah 
ihm tief bekümmert nach. Due er ihm glauben? War wirk⸗ 
lich noch ein zwingender Anlaß da, den alten väterlichen 


Kann in jene Botſchaften einzuweihen, die der onderbare 


emde hier ohne Zweifel abgegeben hatte? Nun, das mußte 
der junge Mann doch wenigſtens erkannt haben, daß er ſich 
im entſcheidenden Augenblicke vollen Vertrauens an Broſe 
wenden könnte. Wenn er es alſo nicht gleich gethan, ſo war 
vielleicht wirklich zu hoffen, daß er Rath und Hülfe zur Zeit 
noch entbehren konnte. 

Zwei Stunden ſpäter ſaß Alfred Voß mit feinem Frau- 
chen in der Fliederlaube des Hausgartens beim traulichen 
Abendmahle. — Broſe war natürlich wieder in ſeinen 
Studirräumen geblieben. E 

Wie wohl that die kühle Friſche in dem dichtbelaubten 
Gärtchen nach der ſengenden Gluthhitze des Sommertages! 
Ueber die weinumrankte Mauer rauſchten die mächtigen 
Baumkronen des anſtoßenden großen Parkes herüber, jenes 
Parkes, der ſich bis zur Rückfront des Gaſthofes „Zur glühen⸗ 
den Kette“ hinüberzog, wo Alfred im vorigen Jahre zur ſelben 
Abendſtunde dem wie aus unerforſchlichem Fernen an ſein 
Ohr klingenden Geſang Elfriedes gelauſcht hatte: 

GC ae Nachtigall im Abendfrieden 

À agt wieder aus dem dunklen Strauch.“ 

„Woran denkſt Du, mein Lieb?“ fragte Elfriede zärtlich, 
indem ſie ihm den goldfarbenen Wein ins Glas ſchenkte. Und 
fie lächelte ſchon in der Gewißheit, feine Antwort: „An unfer 
Kind, mein Schätzchen!“ zu vernehmen. 

„Ich denke an ein paar Freunde, die einſt in Heidel⸗ 
berg meine Studiengenoſſen waren,“ ſagte er leiſe, den Blick 
ins Leere gerichtet. „Den einen von ihnen haben ſie in 
dieſen Tagen vor Raſtatt erſchoſſen — und der Arme hatte 
Weib und Kind.“ 

„Jeſus Chriſtus!“ ; 

Ihr Entſetzensruf riß ihn aus feinen fern abgeſchweiften 
Gedanken. 

„Verzeihe! Ich habe Dich erſchreckt — ich hätte Dir 
das nicht jagen ſollen ...“ 


Sie raffte ſich auf, jirih ihm das dunkle Haar zurück 


und küßte ihn auf die Stirn. 

„Nicht doch, Du ſollſt mir alle Deine Gedanken mit⸗ 
theilen. Ich wäre eiferſüchtig, wenn Du etwas dächteſt, von 
dem ich nichts wiſſen ſollte.“ 

Er umſchlang ſie ſtürmiſch. „Ja, ja, es iſt zu einer 
treuen Kameradſchaft zwiſchen zwei ehelichen Lebens- 
gefährten unerläßlich, da ßſie kein Geheimniß vor einander 
haben. Es liegt immer eine Gefahr in einem Verbergen der 
Wahrheit, geſchähe es auch in der guten Abſicht, den Frieden 
des Anderen nicht zu ſtören. Doppelt vernichtend trifft dann 
der Blitz aus heiterem Himmel!“ 

„So erging es wohl der bedauernswerthen Gattin jenes 
Freundes, meinſt Du?“ 

Alfred hatte den urſprünglichen Gedanken in ihre 
perſönliche Richtung ausgeſponnen und ihr ein raſches Be- 
kenntniß ablegen wollen. Nun ſchien es ihm aber doch 
beſſer, erſt auf einem Umwege darauf zurückzukommen. 

„Wirklich — es dürfte die arme Frau ziemlich unvor⸗ 
bereitet getroffen haben, denn ſie glaubte den Gatten bereits 
außerhalb des Kontinents in Sicherheit. Hätte man ihr die 
Wahrheit geſagt, ſo würde ſie ja nicht verfehlt haben, ihn 
kurz vor der Vollſtreckung des Todesurtheils noch einmal 
zu umarmen. Und ich habe erfahren, daß er ſeine Familie 
wiy dem Tage an, da er fie verlajjen, nicht wiedergeſehen 
ha u Eine 

„Wie? Den letzten Gruß hat man den Beiden geraubt? 
Und ein Urtheil, ſagſt Du, war es? Nicht im Gefechte iſt 
er gefallen, Dein Freund? Ja, war er denn ein — Ber- 
brecher oder hielt man ihn für einen ſolchen?“ 

Alfred zog fie näher an fich und ſtreichelte igre liebe 
kleine Hand. Dann erklärte er ihr, wie der Lehrer einer 
Schülerin, was es mit den Vorfällen in und um Raſtatt für 
eine Bewandtniß gehabt hatte. Noch wagte er ihr nicht an- 
zudeuten, daß er außer der Theilnahme für jenen unglück⸗ 
lichen Freund noch andere Gründe hatte, ſich mit den jüngſten 
politiſchen Ereigniſſen in Baden zu beſchäftigen. Aber die 
Kufmerkſamkeit, mit denen fie feinen Auseinanderſetzungen 
Ka gab ihm Muth. Aus dem Grunde der klugen Augen, 
ie ihm die Worte von den Lippen tranken, leuchtete bereits 


die erhabene Seelenſtärke, die jedes wahrhaft liebende Weib 


in der Stunde der Gefahr ihres Geliebten zur Heldin macht. 
„Du hätteſt es Dir alſo auch nicht nehmen laſſen, mit 


dem verurtheilten Manne in der letzten Nacht die Kerkerzelle 


zu theilen?“ 
„Blos die Zelle mit ihm theilen? Warum nicht auch 
den Tod unter den Kugeln? Alfred! Alfred! — Ach, es iſt 
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Sünde und Frevel, wenn ich mitten aus unſerem geſicherten 
Glück heraus nur die Möglichkeit auszudenken wage, daß wir 
in der fürchterlichen Lage jenes Ehepaares hätten ſein können! 
Aber es drängt ſich mir als das Selbſtverſtändlichſte auf, daß 
ich in dieſem Falle von meinem Manne nicht gelaſſen hätte, 
daß ich allen Gewalten zum Trotz an ſeinem Halſe ge⸗ 
1 hätte, bis den Füſiliren nichts Anderes übrig ge⸗ 
blieben wäre, als uns gemeinſam freizugeben oder uns ges 
meinſam zu tödten.“ : f 


„Was ſollte da aber aus einem Kinde werden, wie es 
eben mein Freund außer der Wittwe zurückließ?“ SEH 
Das traf jie wie ein phyſiſcher Schlag. Sie preßte die 
Hand aufs Herz, wollte ſprechen — und ſank kraftlos, mit 
marmorweißem Geſicht und entgeiſterten Augen zurück, in 
9 Arme. Er ſchrie entſetzt auf, tauchte die freie Hand 
n das Weinglas und benetzte ihre Stirn und Schläfen mit der 
er Flüſſigkeit. Gott im Himmel! Daß ihn erſt dieſe 
hnmachtsanwandlung daran erinnern mußte, daß nur mehr 
— wenige Wochen zu dem großen Tage fehlten, dem ſie ſeit 
Weihnachten mit ſolcher Sehnſucht entgegenſahen. ; 

Es ging raſch vorüber — wie eine flüchtige Wolke, die 
für einen Augenblick den Horizont ihres Glückes verfinſtert 
hatte. Dann lagen ſie ſich wieder in den Armen, froh und 
glücklich wie bisher. — — Wie bisher? Bei ihr traf es wirk⸗ 
lich zu. Sie dankte Gott aus ganzem Herzen, daß ſie es „als 
Frevel anſehen durfte, ſich in ein ſo en Bild 
verſetzt zu haben.“ Und er hatte wenigſtens die Freude, 
zu ſehen, daß ſie ſeine zärtlichen Verſicherungen und innigen 
Küſſe vollends von dem betrübenden Gedanken erlöſten. Er 
wiegte fie auf feinem Schooße wie ein Kind, das man in 
Schlummer ſingt. Er lachte und ſchäkerte wieder mit ihr 
wie in den Tagen der wolkenloſen Idylle, und wunderte 
ſich über ſich ſelbſt, wie ihm die unverſiegliche Flut dieſer 
ſüß einlullenden Worte von den Lippen quoll, während er 
zugleich ganz anderen Gedanken nachhing. Da war es ihm, 
als ſei ſein Geiſt ein zwiefältiger, als ſpalte ſich ſein Ich 
in zwei von einander ganz unabhängige Hälften. Während 
die eine der Frau ſo ſanfte Wiegenlieder ſang und ihrem 
zärtlichen Gezwitſcher trefflich Antwort gab, löſten ſich in 
ſeiner „anderen Seele“ die Reflexionen eines ſtrengen Wirk⸗ 
lichkeitsbewußtſeins aus: „Du hätteſt ihr früher Alles ſagen 
follen; jetzt ift es zu ſpät für den Augenblick — und wieder 
zu früh für ihre körperliche A u Aus demſelben 
Grunde iſt es momentan ja auch nutzlos, ihr zu ſagen, 
daß es beſſer geweſen wäre, wenn du ſie damals gleich beim 
Wort genommen und das traute Eheneſt fern von Deutſchland 
aufgeſchlagen hätteſt. — Noch kann ſich überdies Alles zum 
Guten wenden; vielleicht iſt es gar nicht nothwendig, daß 
man Holdenſtein überhaupt verläßt — das wird ſich ja erſt 
morgen oder übermorgen entſcheiden. Jedenfalls iſt ſie in 
dieſem Augenblick eben ſo wenig im Stande, dieſe Noth⸗ 
wendigkeit ins Auge zu faſſen, wie etwa gleich die Strapazen 
einer beſchleunigten Reiſe mit Poft- und Dampfwagen zu er- 
tragen. Kommt das Schlimmſte zum Schlimmen, ſo bleibt 
dir ja immer noch ſo viel Zeit, ihr ſowie ihrem Großvater 
das Unvermeidliche auseinanderzuſetzen — ſie ſieht ein, daß 
es ſich da nur um eine kurze Trennung handeln müßte — 
bis zu dieſer Zeit, wo e dir mit dem Neugeborenen in die 
Wohlgeborgenheit nachfolgen könnte. — Alſo ruhig Blut! 
War es ein Unrecht, daß du ihr bisher aus übertriebener 
Schonungsbefliſſenheit Alles verſchwiegen haft — heute, in 
dieſer Stunde, iſt es ganz gewiß deine Pflicht, ſie in ihrer 
alten Sorgloſigkeit zu laſſen. — Gott gebe nur, daß es dir 
ſogar vergönnt ſei, ihr deine Geſtändniſſe bis zu jener Zeit 
aufſparen zu können, wo du dein Kind in den Armen hältſt und 
einem holden Mütterchen zugleich zurufen darfſt: die Ge- 
laben ſind vorbei — wir können bleiben, wo wir wollen, 
und jedenfalls beiſammen.“ 

Das jr er fich Alles, während er ſie mit 
Schmeichelworten umkoſte. Es wohnt ja jedem Menſchen die 
Fähigkeit inne, die Thätigkeit des Geiſtes zugleich in 
zwei verſchiedenen Richtungen ſpielen zu laſſen, nur daß 
bei den Durchſchnittsnaturen die eine Richtung in dumpferer, 
halb unbewußter Sphäre läuft. So lieſt man beiſpielsweiſe 
zerſtreut in einem Buche, das heißt, man nimmt Zeile für 


ſüßen 


Zeile in ſich auf, während man himmelweit davon entfernte 


Gedanken ausſpinnt — plötzlich entſchließt man ſich, zu der Sëch 
Lektüre zurückzukehren, lieft nochmals das unerfaßt Geleſene SS: 
und merkt ot jetzt von Zeile zu Zeile, daß man es eben 
ale, und jetzt erft bewußt in ſich aufni 

Gehirn-Werkſtätten aber ver 
merthii 


zum ziveiten 


bewußtſein zu vollführen. So hatte Alfred Voß feine 


D Studienkollegen oft damit in Staunen verſetzt, daß er mit 


ihnen eine lebhafte Diskuſſion über ein philoſophiſches Pro- 
blem führen, und gleichzeitig, noch im Sprechen, ein ganz 
anderes Thema auf dem Papier ausarbeiten konnte. Ein 
Mediziner unter den anweſenden Studenten hatte an dieſes 
Phänomen einmal die kluge Beweisführung geknüpft, wie 
man das Genie eben als eine gewiſſe Ausartung der normal- 
menſchlichen Geiſtesthätigkeit betrachten müſſe. — 

„Wie, Du läßt mich mein Geplauder weiterplätſchern, 
kleiner Nichtsnutz, und ich glaube wahrhaftig, Du ſchläfſt?“ 

„Laß mich ſo und rede weiter, Süßer, ich bitte Dich!“ 
lächelte ſie mit geſchloſſenen Augen, wohlig an ſeine Bruſt 
gebettet. „Es iſt köſtlich, unter Deiner berauſchenden Stimme 
zu träumen.“ 

i % (Fortſetzung folgt.) 
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Fünf Wochen waren verfloſſen. Das wundervolle Ge- 
mälde war fertig und ſtand in einem Winkel in dem Atelier; 
und hier an dieſem geweihten Plätzchen kniete Baron Guy 
oftmals ſtundenlang, wenn alle anderen ſchliefen. Sein 
Kummer wurde aber durch den beruhigenden Gedanken ge- 
lindert, daß der kleine Knabe in ein beſſeres Land eingezogen 
ei. Eines Morgens betrat er das hübſch ausgeſtattete Früh⸗ 
tückszimmer, deſſen Fenſter einen herrlichen Ausblick auf 
einen ſchönen Park mit hohen, alten Bäumen gewährten. 
Alice war ſchon anweſend und damit beſchäftigt, von ihr 
ſelbſt gepflückte, lieblich duftende Maiglöckchen in einer Vaſe 
zu ordnen. Sie war ſehr gealtert, ihr Teint grau geworden, 
und dieſe Wahrnehmung traf Guy wie ein bitterer Vorwurf. 
Er trat dicht an ſie heran, umarmte ſie und küßte ſie mit 
ganz ungewohnter Zärtlichkeit. Liebkoſend ſtreichelte er ihre 
Wangen und ſagte: 

„Alice ich möchte auf einige Tage nach London gehen, 
ich muß ein wenig Luftveränderung haben. Begleite mich 
doch, ich glaube, es würde die Rojen auf Deine bleichen Win- 
gen zurückbringen.“ 

Alice aber ſchüttelte das Haupt; ihre großen Augen 
füllten ſich mit Thränen bei dem Gedanken, das kleine Grab 
unter dem Ahornbaume zu verlaſſen. Baron Guy beugte 
ſich haſtig herab und ſtreichelte ſeinen Hund. Dann wandte 
er ſich dem Fenſter zu und blickte hinaus, ohne jedoch etwas 
zu ſehen. Zum erſten Male hatten die beiden Gatten von 
ihrem todten Liebling miteinander geſprochen. 

Eine Woche verbrachte Baron Auſtell in London. Er 
beſuchte ſeinen Klub, die Gemäldegalerie und die Ateliers 
ſeiner Freunde. Die Abwechſelung that ihm wohl, und als 
er an einem herrlichen Aprilabend wieder in feiner Heimath— 
ſtadt anlangte, fühlte er ſich erfriſcht und neu belebt. 

Abſichtlich hatte er den Tag feiner Rückkehr nicht ge- 
meldet; daher erwartete ihn kein Wagen am Bahnhofe. Leicht- 
füßig, wie er es fon feit langer Zeit nicht mehr kannte, 
ſchritt er durch die heimathlichen Wälder. Plötzlich blieb er 
ſtehen. Ein greffer Lichtſchein loderte empor und erſtarb 
ſogleich wieder. Eine entſetzliche Augſt bemächtigte ſich ſeiner 
und beſchleunigte feine Schritte. Er ſtürzte in der Dunkel— 
heit vorwärts, fortwährend ſtrauchelnd. Kaum hatte er 

undert Schritte zurückgelegt, als die Flamme von Neuem 
ervorbrach, immer höher und höher ſchlug, den Wald hell 
beleuchtete und den Himmel röthlich überzog. 

Er hatte ſich nicht geirrt. Sein Haus war ein Raub 
der Flammen, und durch die Aeſte und Zweige der Eichen 
und Ulmen konnte er mit erſchreckender Deutlichkeit ſehen, wie 
die glühenden Zungen an dem Gebäude hinaufleckten. Er 
kam näher. Laut krachend ſtürzten die Balken ein; die Diener- 
ſchaft lief haſtig hin und her. Schon ſtand der ganze linke 
Sache in Flammen. Eine dichte Rauchwolke hüllte das 
Schloß ein und Funken ſprühten gen Himmel. 5 

Er eilte weiter. Große Schweißtropfen perlten auf jeiner 
Stirn. Nur ein Gedanke erfüllte ſeinen Geiſt. 

„Mein Bild, mein Bild!“ 


Doch plötzlich verſchwand dieſer Gedanke. Was galt ihm i 


der Ruhm der Unſterblichkeit! Was galt ihm das gemalte 


Bild femes Kindes im Lergleich zu der Frau, die er ſo 


heiß und zärtlich geliebt hatte. Eine bange Du packte 


ihn. Hatte ſich Alice in ihrer Einſamkeit und Verlaſſenheit 


ſelbſt den Scheiterhaufen angezündet? Und plötzlich ward er 


ſich ſeiner Selbſtſucht, ſeiner Herz- und Rückſichtsloſigkeit 


bewußt. Schmerzlich bedauerte er, Alice nicht getröftet zu 


haben, als ſie ſo tief den Verluſt des Kindes betrauerte. Jetzt 
fühlte er es, daß die große Liebe zu ihr ſtets ſchlummernd 
in ſeinem Herzen gelebt hatte und in dieſem bedeutungsvollen 
hüte es, daß ſie ſeiner Selbſtſucht zum Opfer gefallen wäre. 
Augenblick mit ganzer Kraft von neuem erwacht war. Sein 
Gemälde war vergeſſen. Lebte ſeine Gemahlin? Gott ver⸗ 

Guy erreichte das Haus. Müßige Zuſchauer umdrängten 
dasſelbe. Sie machten dem Baron Platz, und ein leiſer 
Freudenruf drang von den Lippen der erregten Dorfbewohner. 

„Meine Frau! Alice! Wo iſt Baronin Auſtell?“ 

„Wo iſt Baronin Auſtell?“ fragte Guy einen zweiten. 

„Soeben war ſie noch hier,“ ſagte ein Gärtner, den Hut 
ziehend. „Sie iſt unverſehrt.“ 2 

„Sie ift noch einmal ins Haus zurückgekehrt, weil fie 
etwas vergeſſen hatte. Sie litt es nicht, 1 es einer von 
uns holte. Ach, es iſt Wahnſinn, Wahnſinn! Sie verbrennt!“ 
klagte der Mann händeringend. 

Guy hörte nichts weiter, er ſtürmte in das Haus, von 
der Furcht getrieben, zu ſpät gekommen zu ſein. 

Durch die dichte Rauchwolke brach ſich eine ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt Bahn. In ihren Armen trug Miec das koſtbare Bild — 
jenes Bild, das ihr die Liebe ihres Gemahls geraubt hatte. 
In liebender Hingebung hatte ſie ihr Leben auf das Spiel 
geſetzt, um das Meiſterwerk ihres Gemahls zu retten, das 
er mehr als ſie ſelbſt geliebt hatte, das ſeinen Ruhm der Welt 
verkünden ſollte. 

Alice ſtieß einen Schrei aus, als ſie Guys anſichtig ward. 
Und dann — dann waren alle die Zuſchauer Augenzeugen 
einer ergreifenden Szene. Das brennende Schloß im Hinter⸗ 
grunde und eine zarte Frau mit geſchwärztem Geſicht und 
geſchwärzten Händen, mit ihrem vom Feuer verſengten Haar, 
die liebend von ihrem Gemahl umfangen wird. 

Die Liebe zur Kunſt und die Liebe zum Weibe floß von 
Stund' an ineinander. 


Poeſie-Album. 


Zur Nacht. 

Du küſſeſt mich und wünſchſt mir gute Ruh', 
Und hinter Dir die Pforte ſchließt ſich zu. 
Ich harre draußen auf den Flieſen kalt, 
Bis Deines Fußes leichter Schritt verhallt. 
Dann geh ich Durch die Winternacht allein, 
Mir zeigt den Weg des Himmels fahler Schein. — 
Ich bin daheim; erloſchen iſt mein Licht; 
Doch Ruhe, die Du wünſchteſt, find' ich nicht. 
Empor aus meines Herzens Tiefen quillt 
Das alte Sehnen, ewig ungeſtillt; 
Der alte Gram erhebt ſein düſt'res Haupt, 
Der mir den Schlaf ſo mancher Nacht geraubt. — 
Du, der ich meine Seele anvertraut, 
Die, wie kein Aug', ſo tief ins Herz mir ſchaut: 
O tilg' in mir die namenloſe Pein! 
Löſch aus die Glut — Du kannſt es, Du allein! — 
Otto Berdrow. 
} * 2 

Der größte Haß iſt, wie die größte Tugend und die 
ſchlimmſten Hunde, — ſtill. 

* 

Wer auf Vertrauen dringt, zeigt, daß er es nicht frei— 

willig verdient. 
* 

Verdacht und Mißtrauen wirken wie Gifte: in geringen 

Doſen heilend, in großen tödtend. ; SE 


Wichtig 
E 
1 für erste Möbel- Fabriken! 
Fü jeder Art für Möbel i füh ch 
Vander keln = a 8 Se Pyrosculptu r Technik ee a goen 
Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 
PYROSCULPTUR Cie. STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 

lassen Sie sich daher sofort unsern 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 
zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 
umsonst und portofrei versenden. 

ertreter an allen Orten gesucht. 


Arienheller 
390 Meter tiefe Quelle, 22 Meter hoher Sprudel, geschmacklich 
vollkommenste Mineralquelle, 
wirkt 
schleimlösend, blutreinigend, Verdauung und Stoffwechsel 
E fördernd etc. und ist 
garantirt frei von fremden Zusätzen 
einschliesslich Kohlensäure. 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Restaurants etc. : Fah 2 


General-Vertreter Felix Arnd 
BERLIN SW., Lankwitzstr. 12. 


— 


Bekanntmachung. 


7 e e e 
A | e P ersonen sind, in Känmen mit schlechter Laft 
3 zu athmen oder viel und andauernd 
m zu sprechen, z. B. 
Redner, Sänger, Pfarrer, Officiere, 
Reisende, Rechtsanwälte, Aerzte, 
Schauspieler, Abgeordnete, 
Auskunftsbeamte, 
besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen neigen, 


"RB sollten sich die Frage vorlegen, ob sie nicht mit den welt- S 
4 berühmten 


Fay’s ächten Sodener 
Mineral- Pastillen 


4 als ein unschätzbares Linderungs- und Hausmittel, einen 


Versuch machen wollen. 


Zeugniss. Ichbin verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank auszusprechen 


für die gute Wirkung, welche ich erzielte nach elnmaligem Gebrauch Ihrer 
Fay’s ächten Sodener Mineral-Pastillen. gez. Frhr. v. S. in S. 


Preis 35 Pfg. per Schachtel. 


Zu haben in allen Apotheken, Drogen- und Mineralwasser- Handlungen. S 


Bei Influenza-Epidemien glänzender Erfolg! 
Nachahmungen weise man zurück! 


Bildschön ! 


Unverfälschten Rothwein 
p. Ltr. 58 Pf. u. p. Fl. m. Glas 60 Pf. 


ist jede Dame mit einem zarten, reinen 
Gesicht, rosigen, jugendfrischen Aus- 
sehen, reiner, sammetweicher Haut 
und blendend schönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch - Seife 


v. Bergmann & Co., 
Radebeul-Dresden. 


Schutzmarke: Steckenpferd. 
A Stück 50 Pig überall vorrätig. 


Carl Th. Oehmen, Tier 426. 
Weinbergsbesitzer u. Weinhdlg. 


Cottbuser Tuch - Industrie 


E. Tietze junior 
Cottbus, Burg-Strasse E. 
anerkannt billigste Bezugsquelle. 
Reichhaltige Musterauswsh! ap 
per Postpacket; für Anzüge, Hosen 
oder Paletots separate Sortimente 
unter Kreuzband. 
OO Abgabe jeder Meterzahl. oo 


rräde 


ER — 


— 


fabrik in Deutsch- 


artenberg 32. 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 
Natur-Nussbaum, polirt, 
70 cm hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts hellleuchtendem 
Zifierblatt, 18cm hoch, Mk. 
5,—. Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk.3,60.Bazar- 
Wecker Mk. 2,25. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
30stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir-Silberuhren 
Mk. 10,—. Desgl. I. Quali- 
tät Mk. 12.50. 


Neue Weck- Uhr, Rheingold“ 
D 


R. Patent 


mit zwei harmonisch abgestimmten 

Glocken, 21½ em hoch, Mk. 5,60. 
Packung frei, Umtausch gestattet 

oder Geld zurück. ` 


Nik. Moser in Vöhrenbach 


bad. Schwarzwald, 


— 


2 


© 


9 Pid. ff. gebr. Kaffee 
Thee, Did. M. 1.40 2.00 
9 Pid. Neuer Honig (präp.) 
9 Did Margarine M. 4.59 
9 Pid. ff. Meierei-Butter 
9 Pfd. Schwelzer-Käse 

9 Pid, Prima-Rahm-Käse 
9 Pfd. Holsteiner Käse 

9 Pfd. Stangen-Seife 

9 Pfd. Toitetten-Selfe 

45 Stck. Mandelse life, à 20Pf. 


Carl Duer, Flensburg i. 


ya 
è 
Go 


w 22888 


1888888 


55325556 „ „„ 


8899282 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Car! Duer, Flensburg 5. 
Agenten überall gesucht. 


Apfelsinen, Citronen 
empfiehlt bill. geg. Nachnahme 
rl Heinrich Schröder, 
Hamburg, Albertstrasse 13. 
o o Vertreter gesucht. o o 


Direktor Hoepke.. 


Rheinisches 


Technikum Bingen 


Höhere u. mittlere Fachschule für E 
Maschinenbau und klektretechnik. E 


Programme kostenfrei. 


Nürnberger 
Ochsenmaulsalat 


versendet in feinster, unüber- 

troffener Qualität, das 10 Pfund- 

Postfass zu Mk. 3,50 franco gegen 
Nachnahme 


Carl Wilh. Schöner, 


Nürnberg. 


k 
3 Pf.-Cigar: M. 2.— 2.20 2.40 
Ae „ „2.60 2.80 3.— 
Be „ „ 3.40 3.60 3.80 
Ó» „ „ 420 4.50 4.80 
8» » 5.40 5.60 5.80 


10 „ D „ 6.50 7.— 7.50 

Musterkisten von 100 Stück, ent- 

haltend 10 verschiedene Sorten 

von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 

Wettinerstrasse 13 g. 
Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
Jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Viktoria-Sammt 
3 Met. f.einKinderkleid 3.50 M. 


3½ „ „„ Jaquet oder 


Bluse 4.50 » 

10 „ „ „ Damenkleid 15.— » 
sowie Kleicerseide in schwarz und in 
allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers. das 

Rheydter Sammt-Versandhaus 
Car! Sasseratlı, Rheydt, Rhld. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


amittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D, R.-Pat. Nr. 81391, ro, o, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
‘bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
———— — — A E Dr K P P EE mm nn er ren man 


Haematogen 


schmelle Appetitzunahme & rasche Hebung der körperlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich,, Dr. Hommels“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


Verantwortticher Schrüitleiter: Franz Walther in Thorn. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Gel, m b. H., Thorn. 


ww»: 


Nicht I 
Dieses IC esen kann von grossem 


Nachtheile sein, weil es der Wegweiser zur Wiedererlangung des verlorenen 
werthvollsten aller irdischen Güter „der Gesundheit“, ist, also 


Lesen! und Aufbewahren! weil wichtig für Jedermann, 


denn 


Wo Leben da noch Hoffnung! 


Her leidet % findet Dilfer 


Trostlose Kranke aller frt erhalten 67 kostenlos 


System zur Heilung (unauffällig). Behandlung streng diskret! 


Mein rationelles combiniertes Heilverfahren 


lasse kein Kranker unversucht. Durch Studium und langjährige erfolgreiche Praxis h 
— a SS mit welchem die schwersten Leiden M verhältnismässig 8 zer 
n. 


Mein Heilsystem ist nicht zu vergleichen mit schablonenmässiger Anwendung 
naturgemässer Heilfaktoren oder mit Kräuterheilmethoden, sondern es handelt 
nach unwiderleglicehen wissenschaftlichan ARrundeätsen 


Gründliche und dauernde Heilerfolge erzielte ich 
bei Lungen-, Kehlkopf-, Magen-, Leber-, Darm-, Hämorrhoidal-, Nieren-, Blasen-, Haut-, Gelenk- 
und Knochenleiden, bei Wassersucht, Skrophulose, Gicht, Rheumatismus, Augen- und Ohren- 
Erkrankungen, Flechten, Geschwüren und offenen Wunden. 


Ganz besonders grosse Erfolge 
erzielte ich bei Geschlechtskrankheiten, Syphilis etc., Quecksilbervergiftungen, 
Ausflüssen aller Art, Impotenz, Folgen von Jugendverirrungen und bei den 
schwersten Nerven- und Frauenleiden. Kee 
Kurberichte ergaben bei der letzten Aufstellung folgende Statistik: on je 100 
Patienten 79 Gehellte, 14 wesentliche Besserung, 3 wenig Besserung, 4 ohne Erfolg. 
Direktor und Inhaber des von einem appropierten Arzte geleiteten Institutes 


Chemiker F. Nardenkötter, Berlin N. 24., Elsasserstr. 25a. 


Sprechstunden: 9 bis 10 Uhr Vormittags täglich. (Sonntags nicht.) 
Referenzen vieler durch mich Geheilter, die vorher von den berühmtesten Aerzten und 
Professoren der Medizin für unheilbar erklärt waren. 


Man schreibe auf die Rückseite dieses oder auf einen anderen Zettel dentliche 
und vollständige Adresse (Name, Beruf, Wohnort, Post, Kreis) und füge 30 Pfennige 
in Briefmarken bei für Frankozusendung der Heilmethode; kostenlose Zusendung erfolgt 
dann sofort. (Postkarten, sowie Briefe, denen der Betrag von 30 Pfennige nicht beiliegt, 
bleiben unbeantwortet.) 
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